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Optische Tauschungen .
Freisinnige und demokratische Blätter trösten sich immer

damit, daß der Reichstag eine durchaus oppositionelle Kör -

Perschaft sei, weil sich in den ersten Sitzungen auch da »

Zentrum zur Linken gehalten und so natürlich den Schwer -
Punkt der Entscheidung dorthin verlegt hat . „ So viel

Illusionen nach so vielen Erfahrungen ! " möchte
wa » ausrufen . Wer heute noch das Zentrum zu den Par -
teieu rechnet , die aus prinzipiellen Gründen sich der Oppo -
fition anschließen , der velkennt vollständig die politische
Situation .

Die Flitterwochen de « Kulturkampf « sind für Zentrum
und für die Nationalliberalen vorüber ; sie werden auch nie -
Mals wiederkehren . Die Regierung braucht für gewisie
Fragen ebea eine Majorität und sie schafft sich dieselbe wie
Re kann ; wenn Niemand Andere « als da « Zentrum die

Mannschaften zur Majorität stellen kann , so wird eben das

Zentrum dazu herangezogen , natürlich nicht ohne gewisie

Konzessionen, wie wir dieS nun schon mehrmals gesehen
haben . Daß zu Anfang der neuen Legislaturperiode da «

Zentrum für den Diätenantrag g« stimmt hat ; daß eS beim
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Gefu ch t und gefunden .
Roman von Dr . Dux .

( Forseyung . )
Er hatte aber nicht mehr Rodenberg dabei angesehen ,
! rn schlug die Augen nieder ; eine unbestimmte Ahnung

ihm , daß er durch die Lüge ein Unheil anstifte .

„ Auf welche Weise erhielten Sie das Geld ? " fragte
mburg in steigender Aufregung .
H>cr aber gerieth der Mann in Verwirrung , denn auf

Frage war er nicht vorbereitet ; es fehlte ihm an

Glücklicher Weise half ihm Emmy .
» Sie erhielten es vermuthlich durch die Post . "
» Ja wohl , durch die Post, " bestätigte er , hoch erfreut ,

solchrn Ausweg gefunden zu haben .
Dodenburg schwieg und fuhr mit der einen Hand über

otirn . mit der andern winkte er dem Mann , ihn zu

iicn . LBarthel ließ sich nicht noch einmal dazu auffordern ;
' ar von Herzen froh , dieses Examens überhoben zu

Was sagen sie nun ? " fragte Amberg , als der Mann

�gegangen war .

Dodenburg schwieg .
„ Mir ist Alles klar ! " fuhr Amberg fort . . . Nachdem

lnterfchlagung entdeckt war , suchte sie ihr Versehen da -

gut zu machen , daß sie die unterschlagene Summe

täglich wirklich vertheilte . " .
/Sie hat eS bereut, " antwortete Emmy halb
Mit triumphirenden Spott , einen forschenden Vlick

Dodenburg werfend .
. Nein, sie hat es nicht bereut, " antwortete dieser , . . es

" ne neue Täuschung . Sie wollte mich von ihrer rtn -

' überzeugen und griff zu diesem Mittel . " _
ist es ! " bestätigte Amberg . „ Es liegt eine form -

�affinirtheit in diesem Verfahren ; ich hätte ihr so

-ist nicht zugetraut . "

, Majorität , _
Meser Jubel war etwas früh und wird bald verstummen .

Em Redner hat dieser Tage gesagt , das Zentrum
foechskle feine Haltung während einer Legislaturperiode in
leder Session ; in der ersten gebe es sich zum «tocheiu demo -

�mische Allüren , um in der Opposition seine Macht der

Regierung zu zeigen ; in der zweiten Session trete eS mit

Jf* Regierung ,n " Unterhandlungen , und in der dritten trete
me Versöhnung ein . DaS wird auch so stimmen . Der da

«laubt , die geschickten Schachzüge und die parlamentarische
Strategie de « Herrn Windthorft hätte « andere denn Nütz -
sichkertsgründe, der wird wohl bald einsehen , daß er sich

Herr Windthorft ist nicht der Mann der Ideale ; er
' ü seiner Partei praktische Vortheile schaffen .

. Die Macht des Zentrums beruht zum nicht geringsten
~cheil darauf , daß die von ihm repräsentirten Volksmasse » seine

Opposition ernsthaft auffassen . Sie halten die demokratisiren -

7 " Phrasen der Zentrumsführer für das Wesentliche bei der

»° nzen Cache, während die oppositionelle Phraseologie der
Herren Windthorft und Schorlemer doch nur auf Täu -

s?Mf8 berechnete Beigabe ist . Wenn nun aber ernsthafte
Politiker die oppositionelle Haltung des Zentrums so hoch

schlagen , was soll man erst von den ausschließlich im
Mne des Zentrums bearbeiteten Massen erwarten ?

». Da « Zenttum ist und bleibt unter den heutigen Um -

" Pen eine Stütze reaktionärer Bestrebungen . Seiner Natur

nach konservativ , muß eS immer als Gegner modernen GeiiieS

auftreten , in welcher Form er auch erscheine . Deshalb sind
auch die Zentrumsführer bemüht , den zahlreichen Arbeitern ,
die sich in ihrer Gefolgschaft befinden , jedes selbstständige
Denken abzuschneiden und ihnen als größte irdische Tugend
die Entsagung zu predigen , dm Verzicht auf den Genuß
der Behaglichkeit irdischen Lebens .

Man sollte nicht glauben , daß eine solche Lehre heute
noch ernsthast vorgetragen werden könne . Und doch ist das

möglich . Viele Tausende von Arbeitern lassen sich von

Windthorft und Genossm erzählen , daß sie nur zum „ Ent -
sagen " bestimmt seien , und glauben es auch. Allerdings
steht dieser Glaube nicht sonderlich fest .

Er wird indessen bald gänzlich erschüttert sein , denn

i sein großer Feind ist der stetS wachsende Verkehr , der
'

neue und moderne Ideen in jene Gegenden bringt , wo die

vom Zentrum geförderten Vorurtheile noch dominiren .

Wenn die Arbeiter sich in ihrer Masse den neuen Zeit -
gedanken werden angeschlossen haben , dann ist auch die Macht
deS Zentrums gebrochen . Denn die Arbeiter sind doch nicht
so thöricht , um nicht zu sehen , daß Windthorft und Genossen
heute dieselben Pfade wandeln , die früher der Nationallibe -
ralismuS gewandelt ist.

Statt den Aberglaube « zu verbreiten , das Zentrum sei
eine halbdcmokcatische , oppositionelle Partei , gilt eS vielmehr ,
die Arbeiter allerorts darüber aufzuklären , daß das Zentrum
nur eine konservative Partei katholischer Konfession ist , wäh -

rend die anderen Konservativen dem Protestantismus hul -
digen . Das Zentrum , das den Arbeitern gegenüber heute
„demokratische " Sammctpfötchen zeigt , wird die konservative »
Krallen noch früh genug herausstrecken , um den Phantasieen
der Richter und Genossen ein Ende zu machen .

Herbergen in Paris .
Folgendes Bild giebt ein in Parts wohnhafter Deutscher

von der dort herrschenden „ Wohnungsnoth " . Besonders aber

beschreibt er die Miethswohnungen rn geradezu erschreckender

Weise . Doch hören wir unseren Landsmann selbst an :
Wie in allen Großstädten , so ist auch hier ein großer

Mangel an kleinen Wohnungen , dieser sowohl , wie gerade der

Zufluß unvermögender , ja armer Leute nach Paris bringt es

natürlich mit fich , daß die Zahl Derjenigen in geradezu furcht -
barer Weise zunimmt , die kein eigenes Heim sich gründen
können und darauf angewiesen stnd , in sogenannten „ Garnis "
zu übernachten . Nehmen wir die Zahlen zu Hilfe , sie sprechen
auch hier . Im Jabre 1675 hatte Paris 9297 GarniS ( möblirte
Häuser ) ; sie enthielten 113937 Franzosen und 13 636 Fremde .

Im Jahre 1833 zävlte man 11 753 Garnis . worin 196 229

Franzosen und 43935 Fremde . Die große Zunahme ist un -

verkennbar . Sic alle nennen sich übrigens „Hotels " , während
die Mehrzahl Spelunken find . Ich bemerke , daß hierin die -

„ Sagen Sie , so viel Falschheit, " verbesserte Roden -

bürg . „ Wahrhaftig , sie ist meiner Liebe nicht würdig ' "
„ Es wäre am Besten , wir hören sie selbst, " versetzte

Amberg . „ Ich werde mich bemühen , ihren Aufenthalt zu

„ Nein , nein , Lassen Sie Lude , wo sie ist. Ich will

sie nicht mehr sehen, " antwortete Rodenburg .
„ Und dieser Brief ? " fragte Amberg , indem er das

von Rodenburg ihm übergebene Schreiben aus der Tasche

zog und emporhiclt . „ Soll ich ihr das auch nicht zu -

stellen ?"
. . Geben Sie her ! "

Rodenburg zerriß den Brief und schleuderte die Stücke

von sich.
„ Und wenn Sie dennoch von irgend einer Seite ihren

Aufenthalt erfahren ?" fragte Amberg weiter , der seinen
Sieg noch nicht für völlig sicher hielt .

„ Wenn ich ihren Aufenthalt erfahre, " antwortete

Rodenburg mit finsterem Blick , „ und ich erfahre , daß sie
in Roth "ist, werde ich sie unterstützen , weil sie meines

Bruders Kind ist ; sehen aber will ich sie nicht mehr ! "
An diesem Abend saßen Amberg , Emmy und Char -

lotte bei der Bowle und feierteten den glänzenden Sieg
dieses Tages ; und als Alles im Schloß der Ruhe pflog ,
nahm Amberg noch Gelegenheit , seiner treuen Bundesge -
nossin Charlotte ganz im Geheimen auf ihrem Zimmer
eine Stunde sympathischer Verständigung zu widmen . —

Als er am andern Morgen Feldau verließ , da wandte er

noch einmal den Kopf zurück und murmelte :

„ Dies Alles wird mir gehören ; es kann nicht lange
währen . DaS Herz deS Alten ist gebrochen , und sein Leib

wird von der Last des Kummers bald genug erdrückt sein .
Dann sind wir die Herren hier ! "

Zweiundzwanzigstes Kapitel .
Am Nachmittage desselben TageS traf der Prediger

Ambcrg in Neustadt ein , und schon sein freudestrahlendes
Antlitz belehrte die erwartungsvoll harrende Gattin von
dem glücklichen Erfolg feiner Reise .

„ Triumph , Martha ! " rief er , „ eS hat zwar noch einen

jenlgen Fun lienmohnungen nicht mit eingerechnet stnd . die
möblirte Zimmer abgeben . Die Mehrzahl dieser „ GarniS " be -
herbcrgt kleine , ja klsinste Leute . Natürlich gleicht nicht das
eine dem andern .

Ich will heute blos von denen sprechen , die man als
„ Herbergen " bszeichncn könnte , wenn der darin aufgehäufte
Schmutz nur nicht ein schlimmeres Wort n thig machte . Diese
„ GarniS " , der Zahl nach vielleicht dreitausend , stnd über die
meisten Stadtviertel von Paris verbreitet . Die allerschlimmsten
findet man allerdings draußen an der Vorstadtmauer , ferner
in der Vorstadt St . Antoine , im Viertel der Fleisch - und Ge -
müsehallen , und ferner in den Vorstädten Moatmatre . La
Viletle und Bellevue . Das letztere zumal ist ein wahrer Hohn
auf seinen Namen . Die Häuser all dieser „ Garnis " sind
außen von einem jämmerlichen Anblick , fie haben meist blinde
Fenster , sind dann und wann wohl gar ohne Scheiben . Aber
hat man sich durch die stinkenden Thorweae oder lgausfluren
in das Innere hindurch gewunden , so ist der Anblick nicht
blos trostlos , sondern der GeruchSfinn in einer Weise affizirt ,
daß es schwer hält , auch nur wenige Minuten auszuhalten .
Und doch müssen in solchen Häusern Tausende und Abertau -
sende Menschen leben , darunter Arbeiter , die in ihrem Fach
wahre Meister find . Ihrem Charakter nach zerfallen auch diese
Spelunken wieder in mehrere Arten .

Da stnd zunächst die „ ChamWes de Pays " , das h ißt
solche , wo von mehreren „Landeleuten " , rcsp . Familien dersel -
hen Gegend ein Zimmer abgemiethet wird , in das sie stch thei -
len ; Auvergnatem Savoyarden , Elsäffer , Deutsche bilven da
kleine Kolonien - Sic beginnen — und vor Allem unsere Lands -
leutc , die hier als Straßenkehrer fungiren — oamit , daß ste
Stroh in die leere Siube transporticen , auf dem fie so lange
vier bis sechs Mann hoch — zuweilen wohl in noch größerer
Zahl — Hausen , bis fie es ermöglichen , die nothdücstigsten
Möbel anzuschaffen . Ändere , und zwar die Lumpensammler
ermöglichen nicht einmal diese Miethe , sondern zablcn jährlich
60 Cent . Pacht für den Quadratmeter eines ötück Lande « , auf
dem fie fich eine Hütte zurecht kleistern , die in ihrer Dürftigkeit
an die ersten menschlichen Niederlassungen erinnert . Die „Ci: <6
des Kroumirs " , der man endlich den Garaus gemacht , war
hierfür typisch .

Dann kommen die „ Chambrees ä la Nuit " . Das find Äe
elenden Stätten der Vagabunden , der Schiffbrüchigen , der Ar -
bestslosen . Sie existieren fast in allen Vierteln . Sie stnd so
abschreckend , daß jedes derselben einen Zunamen führt , der an
trcffendcr Charakteristik nichts zu wünschen übrig läßt . DaS
eine heißt „ Die wüthende Wanze " , das andere „Der Kirchhof "
ein drittes „ Die Cholera " , ein viertes „ Die Bcrefina " und so
fort . Auch diese zählen nach Hunderten . Die erste Nacht
kostet daselbst den enormen Preis von 20 Sous , also 80 Pfcn »
nige ; die folgenden Nächte ist es verhältnißmäßtg billiger . Die
Mehrzahl dieser Schlafsäle haben 10, 15, ja 20 „Betten ".
Diejenigen zu vier Betten stnd für » gens biens " und sind
natürlich theurer . Im Uebrigen find fie nicht reinlicher , wie
die andern . In der Mehrzahl dieser Schlafstätten besteht daS
Bett aus dem Gestell und einem Strohsack , so daß sogar die
sonst übliche Decke fehlt . Manche auch sind in die Wand ein «

heißen Kampf gegeben , aber wir haben dag Feld behaup -
tet ! Wir haben keinen Feind mehr zu fürchten . Die letzte
Niederlage hat sie auf alle Zeiten gedemüthigt . "

„ Der Alte bereut nicht , daß er seine Nichte ver -
trieben hat ? "

„ Dafür ist gesorgt , mein Kind ! Unsere Emmy ist ein

wahres Juwel ! "

Die Freude in der Familie war groß und Frau Am -

berg umarmte ihren Gatten mit viel größerer Zärtlichkeit
als sonst . Ein herrliches Abendessen erwartete ihn und

während desselben gab es hundert Dinge zu erfragen und

hundert Dinge zu erzählen , und hundert Luftschlösser mür¬
ben erbaut und hundert Pläne entworfen über Alles das ,
was geschehen sollte , wenn sie erst Besitzer des herrlichen
Gutes Feldau und des Schlosses Rodenburg sein würden ;
und in diesem Triumph stimmte jubelnd das Posthom mit

ein , das von drüben , wo sich die Poststation des OrteS

befand , erscholl .
„ Die Post auS Berlin, " sagte Amberg . „ Ich muß

gestehen , daß mich der Ton dieses Posthorns etwas beun -

ruhigte , denn ich erwartete immer entweder einen Brief
von Lucie oder sie in Person , um meine Vcrmittelung in

Anspruch zu nehmen . Jetzt fürchte ich dergleichen nicht
mehr . "

„Natürlich nicht ! " bestätigte Frau Amberg , „ denn
nach dem Ereigniß , das Du eben erzählt hast , ist ja ihre
Rückkehr nach Feldau unmöglich geworden . "

„ Und eben so wenig fürchte ich eine Belästigung von
Seiten meines Bruder » Georg . "

„ Er hat eine Stelle im Komtoir angenommen ? " sraat «
seine Gattin .

„ Ich höre so ! Es soll ihnen zwar schecht gehen sie
haben mit Entbehrungen zu kämpfen und leben nicht m
glänzenden Verhältnissen ; aber ich glaube nicht , daß er mir

„ Er ,st em gutmüthiger Kerl und eine treue S -



tjttrauett . In jedem Bett schlafen zwei Pnsonen . Es ist ganz
gleickgiltia , wen man da als Nachbar bekommt . Man zablt ,
der Wirlh zeigt ein Lager und verschwindet . Man hat fich
dann in Dunkeln zurecht zu finden , so gut man kann . Bedenkt

man , daß selbst wahrhaft reich begabte Menschen , die nachher
doch noch berühmt wurden , hier ein Unterkommen finden muß -
ten , so überläuft es Einen eiskalt , wenn man daran denken
muß , wie manches Talent hier zu Grunde gegangen sein mag .
Wenn es Decken giebt , so sind dieselben so schmutzig wie mög -
lich ; auck dann , wenn man einige Sous extra zahlt , um die¬

selbe Dccke und dasselbe Bett zu bekommen , so muß man diese
insofern mit Anderen tbeilcn , weil das Bett am Tage an
Solche vermietbet wird , die erst des Nachts leben , und das

find hier viile Tausende . Manches dieser „ Gärnitz " hat 200
Betten . Ueberall herrscht die Wanze . Das beständige Kommen
und Gehen mehr oder weniger Betrunkener ist ein Uedel mehr .
In manchen dieser Spelunken kostet die Nacht sogar 30 Sous ,
sobald es nämlich kalt zu werden deginnt , steigen die Preise ,
weil das Uebernachten im Freien schwer möglich ist . Ohne
Geld giebt es keinen Zutritt . Selbst „ Stammgäste " werden
auf die Straße gesetzt , sobald sie mehr als zwei mal nicht zah -
len können . Es ist eine Thatsache , daß in diesen Garnis statt
gestohlen wird . Diese Angaben werden genügen .

KolMMe Uebersirkt .
Der Friede ist gefichert ! Der Reichskanzler macht

unterm 4. Dezember auf Grund des § 35 des Gesetzes , be¬
treffend die Beschränkungen des Grundeigcnthums in der Um -

gebung von Festungen , vom 21 . Dezember 1871 , bekannt , daß
die Erweiterung der Befestigungsanlagen von
Pillau beziehungsweise ihrer Rayons in Aussicht genom¬
men ist .

Die Erhebung der Gerichtskosten sowie das ganze
gerichtliche Kostenwesen soll — so wird offiziös geschrieben —

bekanntlich vom nächsten Fahre ab wieder auf die Justizoer -
waltung übergehen , und find die dadurch bedingten Abände -

rungen des EtaatsbaushaltSetats berettS regierungsseitig fest -
gestellt . Von den bei der Verwaltung der indirekten Steuern
aus Anlaß der Uebertragung deS Gmchttzkostenwesens beson¬
ders angestellten Beamten wird ein namhafter Thcil bei der
Justizverwaltung Verwendung finden , wenngleich die Einord -

nung derselben in das abweichende System der unteren
Beamten der Justiz nicht ohne Schwierigkeiten fich ermöglichen
läßt . Ein kleiner Theil jener Beamten wird aber zunächst
außer Beschäftigung treten . Da eS für die Betreffenden hart
und der Stellung des Staates zu seinen Beamten nicht ent -
sprechend sein würde , in Bezug auf diese Beamten einfach von
dem ihnen gegenüber in der Regel bestehenden Künvigungs -
recht Gebrauch zu machen , ohne bis zur Ermöglichung ihrer
Wiederanstcllung für ihre Existenz zu sorgen , so wird , nach
Mittheilung der „ B. P . N. " darauf Bedacht genommen wer -
den , durch Einstellung eines Dispofitionsdetrages in den Etat
der Staatsrcgicrung die Mittel in die Hand zu geben , für
diese lediglich in Folge organisatorischer Maßregeln außer Brot
gekommenen Beamten in ausreichender Weise zu sorgen . Der
betreffende TiepofitiontzfonvS , dessen Ausbringung bereits in

Bezug auf die bei der Justizorganisation nickt in voller Zahl
übernommenen unteren Beamten der Justiz ein Analogon
hatte , wird keinen dauernden Platz im Etat beanspruchen , son -
dein nur für die vorautzficktlich kurze Zeit bis zur Wiederau -
stellung der Beamten im Staatsdienste in Aussicht zunehmen

sein . —

Im Ländchen Reust ( ältere Linie ) pflegt seit der Zeit
der bekannten Fürstin Caroline her immer erwas Besonderes
zu pasfircn . So hat fich denn soeben auch in der Restden ; -
stadt Greiz eine neue Gemeindebildung vollzogen . Die Be -
wohner fürstlicher Gebäude find eximirt , d. h. von der Ent¬

richtung städtischer Abgaben befreit , und weigern fich dem -

gemäß , zu denselben beizutragen , obwohl sie gerade , wie die
anderen Bewohner der Stadt von den städtischen Einrichtungen
profitiren . Seitens der Jenaischen Juristen - Fakultät ist gut -
achtlich entschieden worden , daß dieselben zur Entrichtung der
städtischen Abgaben zunächst nicht gezwungen werden können ,
daß ste aber , wenn fie nicht in die städtische Gemeinde ein «
treten wollen , eine eigene Gemeinde bilden müssen . Dies ist
nun geschehen . Wie aber fich die Sache , namentlich auf dem
Gebiete der Schule , der Polizei u. s. w- gestalten wird , bleibt
abzuwarten .

Noch einmal die Danziger Wahl . Auffällig und für
Danzig eine noch ungewohnte Erscheinung war , so schreibt die

„ Danziger Zettung " , das Einmischen der Polizei - Exckutiv -
deamten in die äußere Wahlbewegung . Vor einer großen An -

zahl — man sagt uns vor sämmtlichen — Wahllokalen er¬
schienen königliche Schutzleute , inquittrten die dort Stimm -
zettel vettheilenden Personen nack Namen , Stand und — nach
ihren politischen Parteiverhältnissen . Als vor einem Wahl -
lokale der Rechtstadt ein Stimmzetteloertheiler , der fich zu der
Angabe über die von ihm vertretene Parteirichtung nicht für
verflichtet hielt , hiermit zögerte , wurde die betreffende Angabe
durch Bedrohung mit sofortiger Arretirung seitens des be-

aber seine ewigen Geldverlegenheiten sind lästig und setzen
uns beständig der Gefahr aus , von ihm mit Bitten über -

fallen zu werden . "

„ Du hättest ganz und gar mit ihm abbrechen sollen ,
dann würdest Du ein für alle Mal dieser Gefahr über -

hoben sein . "
„ Mich dünkt , mein letzter Empfang hier ' war voll -

ständig genügend , ihn zu belehren , daß ich auf seine Freund -
schaft und brüderlichen Besuche verzichte . Sollte es aber

nöthig sein , so werde ich nicht ermangeln , ihm die Freund -
schaft noch in viel deutscherer Form zu kündigen . "

Lisette , das hübsche Dienstmädchen Amberg ' s trat jetzt
ein und meldete , daß ein Herr eben mit der Post au «

Berlin angekommen sei und wünsche , Herrn Amberg noch
diesen Abend zu sprechen .

. . . . .

„ Noch diesen Abend ? " wiederholte Amberg . „ Ein Herr
auS Berlin ? Doch nicht mein Bruder ? "

„ Nein , Ihr Herr Bruder ist eS nicht ! ES ist ein

Mann , den ich nicht kenne, " antwortete Lisette .

„ Ich habe heute weder Lust noch Zeit , Besuche zu

empfangen ; ich habe mich ja zur morgenden Predigt vor -

zubereiten . "
„Jedenfalls wieder so ein Bettelbesuch, " memte seine

Gattin .

„ Führe den Herrn in mein Zimmer, " befahl Amberg .

„ Ich komme sogleich . "
DaS Studirzimmer des Predigers lag eine Treppe

höher im ersten Stock des HauseS , und dorthin begab er

sich , nachdem er fein Abendesien nicht so ruhig beendet

hatte , als er es begonnen . Der Mann , den er hier er -

blickte , war ihm Anfangs fremd . ES war ein junger
Mann , in desien ganzem Aeußeren etwas Fremdartiges
lag . Seine Kleidung war die eines Mannes der besseren
Stände ; doch stand ihm dieselbe so fehlerhaft , wie

in der Regel einem Militär Zivilkleldcr stehen .
Ter junge Mann erhob sich bei Amberg ' s Eintreten , und

die Art , wie er den Prediger begrüßte , bekundete den feinen ,
weltgebildetcn Mann .

„ Mein Herr ! " sagte er , „ich habe wahrscheinlich nicht
" ' - ' - gnügen von Ihnen wieder erkannt zu sein ? "

tteffenden Schutzmannes von ihm erzwungen . Das Veithcilen
von Stimmzetteln , insbesondere auch vor den Wahllokalen , ist
allen Parteien und überall gestattet und durch kein Gesetz
verboten , und ebenso wenig ist uns eine Gesetzesbestimmung
bekannt , nach welcher Jemand bei der Ausübung
einer gesetzlich erlaubten Handlung verpflichtet ist , der
Polizei über seine politische Parteittchtung Auskunft zu geben .
Besteht eine solche Verpflichtung aber nicht , dann war die Be -
drohung mit Arretirung auch nicht zuläsfig . Im Wahllokale
des achten Bezirks erschien ein Polizeibeamter , um den Wahl -
Vorsteher zu befragen , ob er den Wahlvorstand auch aus Mtt -
gliedern aller Parteien zusammengesetzt habe . Der Wahlvor -
steher verbat fich natürlich diese Einmischung in Dinge , über
welche er der Polizeibehörde oder ihren Beamten Rechenschaft
abzulegen nicht verpflichtet ist , und gab im klebrigen die kor¬
rekte Antwort , daß er als Wahlvorsteher nur die Wahlliste ,
nicht Paiteien kenne . Im 19. Wahlbezirk machte ein unbe -
scholtener und bekannter Bürger die eigenthümliche Wahrneh -
mung , daß ihm bei Ausübung der ihm gesetzlich zustehenden
Wahlagitation ein Polizeibeamter in Uniform fast aus Schritt
und Tritt folgte , wozu unseres Wissens ebenfalls ein erficht -
licher Grund nicht vorlag . Wir wissen auch nicht , w lchen
Zweck diese , wie gesagt , hier völlig neuen E. scheinungen haben
sollen . Einen Nutzen für irgend eine Kandidatur haben fie
schwerlich . "

Rußland . In der Nacht vom 27 . zum 28 . v. M. wurden
in St . Petersburg 17 Nihilisten , darunter eine Frau , verhaftet .
Im Befiy der Verhafteten wurden Proklamationen revolutio -
närer Aufrufe und andere Dokumente vorgefunden . — Aus
Dorpat ( Livland ) weiden neue Agrarverbrechen und Brand -
stiftungen gemeldet - — Zwischen dem Minister des Innern ,
Grafen Tolstoy , und . Herrn Nabokhow ist eine MeinungSvcr -
schiedenheit in Betreff politischer Prozesse entstanden . Graf
Tolstoy erachtet letztere als nachtheilig für die Regierung , weit
fie Äufeegung verursachen , und er begünstigt administrative
Maßregeln gegen politische Veibrecher . Nabokhow andererseits
befürwortet gerichtticke Entscheidungen .

Süd - Afrika . Aus Kapstadt kommt folgende Nachricht :
Sir Charles Warrcn , der Befehlshaber der Betschuanaland -
Expedition , kam heute hier an und wurde enthusiastisch
empfangen . In allen Theilen der Kolonie werden Meetings
abgehalten oder vorbereitet , welche den Zweck haben , Entrüstung
über die Einmischung der Kolonialregierung in die Beschuana -
land - Affaire auszudrücken . Es herrscht die Meinung vor , daß
die Zeit erschienen sei , wo die Frage , wer das Uebergewicht in
Südafrika haben solle , die Engländer oder die Holländer , ein
für alle Mal gelöst werden müsse .

Australien . Immer häufiger werden die Klagen über die
brutale Behandlung der Eingeborenen von Neu -
Guinea und der Inseln im westlichen Stillen Ozean seitens
der Mannschaften der englischen „ Arbeiterschiff e" .
Dieselben locken die Eingeborenen an Bord und führen ste
dann wie die Sklaven fort . Neuestens ist ein solcher Agent
für Aibeitcranwerbung , Mac Neil , zum Tode verurtheilt wor -
den , weil er bei solchem Menschcnraube einen Mord verübt
hatte , allein die Schuldigen werden doch nur selten gefaßt .
Eine schwere Beschuldigung erhebt das Journal „ Anglo - New-
Zealander and Australafian Times " gegen die unter den
Auspizien der Zeitung „ Melbourne Age " organifittc Ex -
pedition nackNeu - Guinea . Darnach hat ein junger
Mann Namens Thomas Kerry , der in Diensten der ExpediUon
stand . Folgendes ausgesagt : „ Am Geburtstage der Königin
wurde vie Expedition , während ste einen Fluß hinabsegelte ,
von Eingeborenen angegriffen , die fick in 23 großen Knegs -
bcoten näherten , welche mindesten 1200 Männer enthielten .
Als die Boote dem Expcditions - Schoner näher ramen , stimm -
ten die Wilden Kriegegesänge an und schwenkten Speere , Bö -
gen und Pfeile . Der Schoner fuhr zwischen die Boote und
unterhielt ein unaukgesetztes Feuer auf die Wilden . Dies
dauerte bis 7 Uhr , als die Wilden fich zurückzogen ; aber später
erneuerten sie ihren Angriff und die Lage der Cxpediton wurde
so gefährlich , daß ste fick zu einem verzweifelten Mittel ent -
schloffen . Die Medizinkrste wurde geleert und zur Hälfte mit
Pulver und Dynamit gefüllt , und alsdann wurde diese
Höllenmaschine mir zwei brennenden Zündeln versehen
unter die Wilden geworfen . Das Resultat war fürchterlich ;
zwei oder drei Boote wurden in die Luft gesprengt , wobei 90
bis 100 Wilde umgekommen sein müssen . Als auch dies die

Eingeborenen nicht verscheuchte , erbleckten die Mitglieder der

Expedition ihr einziges Hell in dem Verlaffen des Schoners .
Es wurde daher Anker geworfen , und sämmtliche Personen
erreichten in einem kleinen Boote das Land , wo sie dm Marsch
nack der Küste antraten . Gegen Ende Mai wurden fie aber -
mals angegriffen , aber nachdem eS den Weißen gelungen war ,
490 Eingeborene zu löten , ergriffen die Uebrigen die Flucht .
„ Die Forschungs-Gesellschaft erlitt keine Verluste , und nur der
Erzäbler dieser Mordgeschichte , Kerry , erhielt eine Spcerwundt
am Fuße . " — Der „ Angls New - Zealander " sagt , daß in den
im „ Age " veröffentlichten Berichten der Expedition von dieser
scheußlichen Schlächtciei nichts erwähnt worden ist . Die Auf -
merksamkeit des Kolonial - Amtes ist auf diese Angelegenheit ge -

„ In der That nicht ! " erwiderte Arnberg . „ Doch ist
mir , als hätte ich Sie irgend wo einmal gesehen . "

„ Sie haben mich gesehen , Herr Prediger , im Hause
Ihrer Eltern ; ich war befreundet mit Ihrem Bruder . "

„ Ah so ! Und wer stnd Sie ? "

„ Mein Name ist Max Strahlenau ! Ich bin Offizier
des englischen Freiwilligen - Regimcnts in Indien . "

„ Äh, in Indien ! . . . Nehmen Sie Platz , mein

Herr ! "
Eine gewisse Bangigkeit überkam Amberg . Er fürchtete ,

daß aus Indien Nachrichten kommen möchten , die alle seine
Erfolge wieder in Zweifel setzen könnten .

„ Und was führt Sie zu mir , Herr Strahlenau ? "
„Gestatten Sie mir , Ihnen einige Feagen vorzulegen . "
„ Sehr gern ! Wenn ich Sie beantworten kann oder

darf , will ich Ihnen gern Rede stehen . "
„ Ihr Bruder sagte mir . . . "

„Lassen Sie meinen Bruder aus dem Spiele . Ich
habe kein Geld und habe ihm ein für alle Mal gesagt , daß
ich nicht Geld verborge . "

„ Fürchten Sie nichts, " fuhr Max spöttisch lächelnd
fort , „ Ihr Bruder bedarf Ihrer Unterstützung nicht . Meine

Anwesenheit hier hat einen anderen Zweck . . . . .Ihr
Bruder sagte mir , daß Sie mit Herrn Rodenburg auf
Feldau bekannt oder befreundet seien . Ist dem so ? "

„ Ja ! Sollten Sie dielen Herrn vielleicht auch kennen ? "
„ Ich nicht ! Ein Freund von mir nimm� Interesse an

diesem Herrn und trug mir auf , da er meine Absicht ver -
nahm , nach Deutschland zu reisen , mich nach dem Befinden
des alten Herrn zu erkundigen . Vermuthlich können Sie
mir Auskunft geben ? "

„ Der alte Herr befindet sich leidlich gut ! " antwortete

Arnberg mißtrauisch . „ Bevor Sie indessen weiter fragen ,
möchte ich wisset� welches Interesse Ihr Auftraggeber an
Rodenburgs Befinden hat ? "

„Vielleicht war er auch einmal mit ihm befreundet . "
„Vielleicht ? Sie wissen das also nicht genau ? "
„ Es thut nichts zur Sache , welches Interesse mein

Austraggeber hat . . . Herr Rodenburg hat einen Sohn ,
nicht wahr ? "

| lenkt worden . — Dieser Vorfall ist wieder ein neuer Beweis ,
daß es mit der englischm Humaniiät eitel Phrase ist . Eine
Regierung , die zuläßt , daß solche Mordbuben unangetastet
bleiben , hat kein Recht , ; sich als zivilisatorisch zu gederden .
Den sog . „ Wilden " kann man es nicht verdenken , wenn ste fich
u. ihre Angeböligen vor den Massenmördern zu schützen suchen .

Nord - Amerika . Der „ New - Nork Star " vom ö.
v. M. bringt unter der Ueberschrift „ Zu viel des Guten "
einen Artikel über die schlechten Aussichten der neuen Einwan -
derung in den Vereinigten Staaten , dem die „ Nordd . A. Z

"

folgende für weitere Kreise interessante Stellen entnimmt :
„ Horacc Greeley ' s Ausspruch „ Geh ' nach dem Westen , junger
Mann " hat praktisch seine Wabrhctt verloren ; denn wenn man
den von dort kommenden Nachrichten trauen darf , so heißt nach
dem Westen gehen der Arbeittzlofigkeit und dem Elend ver «
fallen . Der „Chicago Current " warnt an der Hand von sta -
tistischen Mittheilungen aus den Distrikren jenseUs des Misfis -
fippi und Missouri vor der Wanderung weiter westlich und
überhaupt vor der Einwanderung aus Europa nach den Ver -
einigten Staaten . Er sagt : Die Ueberfüllung mtt Arbeits -
kräften ist im fernen Westen ebenso groß , wie hier bei uns ;
die Beschäftigung Suchenden überlaufen einander ; Tazelöhner
und Handarbeiter stnd weit mehr vorhanden , als verlangt wer -
den . Land ist zwar zur Genüge vorhanden ( das wird von

sachkundigen Leuten , welche sich an Ort und Stelle von der
Unkullivirbarkcit der trockenen und stcppenartigen Präriefläcken
überzeugt haben , auch bestntten . Die Red . der „ N- A. Z. ") ,
doch fehlen Kapital und Unternehmungslust , um dem Arbeiter
Beschäftigung zu geben . Die Löhne find unter den Bedarf
für den Lebensunterhalt gesunken und der Ueberfluß an Ar -

beitskräften ist so groß , daß der ehrliche Ardeiter durck die Roth

zum Landstreicher wird . ( Avis für die Redaktion der „ N o r dv .

Allg . Ztg . Die Red . d. „Volksbl . " ) Dem Herunterdrücken
der Arbeiter unter das Niveau , welches fie für ihr Leben als

erforderlich und als angemessenen Lohn zu betrachten gewöhnt find ,
wird der . Hungerschrei nach Arbeit und die Anarchie auf dem Fuß «
folgen . Der „ Star " besagt daher , daß es Pflrcht der Patrio -
ten , Prediger und Philanttopen sei , gegen den in der alten
Welt weit verbreiteten Jrrthum anzukämpfen , als seien die

Vereinigten Staaten noch das Eldorado , wo man das Gold
auf der Landstraße findet und wo die Arbeit gesucht ist
Tausende von Arbeitern leiden Noch und Hunger , andere
Tausende , welche mit großen Hoffnungen in das Land kamen ,
find Vagabunden geworden und stehlen . Diejenigen , welche
so glücklich sind , Arbeit erlangt zu haben , haben auch unter
dem allgemeinen Rückgange der Industrie zu leiden und

müssen ihre häuslichen Bedürfnisse einschränken . Als die einzig
wirlsamc Hilfe hiergegen empfiedit der „ Star " die Verminve -

rung der Einwanderung durch künstliche Abkühlung d : S Aus -

wanverungsfieders in Europa . — Der Artikel schließt mit dein
Ausdruck der Hoffnung , daß die europäischen Regierungen und

private Organisationen dahin wirken möchten , daß die Er -

kenntniß von diesen Zuständen in immer weitere Kreise dring »
und den Auswanderungslustigen zu bedenken giebt , daß «s

besser ist , die kleinsten Nebel in der Heimath zu tragen , als >n

die Fremde zu eilen , wo sie Uebel finden , von denen fie no »

keine Ahnung haben . — Hoffentlich wird die „ N- A. Z. " unv

mit ihr die konservativen Herren Landräthe nun auch bald i »
der Ueberzeugung kommen , daß die Hunderttausende von VasN -

bonden , für welche verschiedene Freunde des genannten Blattes

Prügelstrafen empfehlen , größtentheils durch die Aibcitslofi�
keil zu einem derartigen Leben gezwungen stnd ? ! — O" ;
sind andere Verhältnisse Schuld daran ? Um eine reinh »! «
Antwort wird gebeten !

KoKates .
N. Für den Wrihnachtspacketverkehr find in diese «

Jahre seitens des Reichspostamtcs oanz eingehende - W»-

fügungen erlassen worden , die wir im Nachfolgenden auszug. �
weise mittbeilen . Die Verpackung der Packete muß eine nr

und dauerhafte sein , schwache Schachteln Zigarrenkisten cn M

demnach bei der Beförderung im eigenen Interesse des Puö- ,
kums zu vermeiden . Neben dieser Vorschnft ist eine unbedmg
deutliche und vollständige Aufschrist, die alle wesentlchen

gaben der Begleitadresse enthält , erforderlich . Besonders rst i

empfehlen den Bestimmungsort genau , deutlich und recht ?1"»
zu bezeichnen , womöglich denselben mit farbigem Stift S,

unterstreichen . Die Packetaufschrift muß auf den Packelen
niedergeschrieben oder an denselben so haltbar befestigt K1 '

daß fie nicht während der Beförderung durch Zufall abgerck
oder abgestreift werden kann . Sogenannte Fahnen mttn

aus dauerhaftem Stoffe bestehen . Aeltere Aufschriften 9*

gegen müssen beseitigt resp . unkenntlich gemacht werden .
N. Etu freudiges Famtlienereigniß ist aus dem Affe

Hause unseres zoologischen Gartens tu melden . — In

selben ist nämlich gest. rn ein junger Mandrill geboren rvoro
'

Der Vater des jungen Thieres oder , wie er gewöhnlrw fj
mannt wird , der alte Herr ist nun schon 15 Jahre im Gar

Er ist vollkommen ausgewachsen und überall als schönes vk . ,
plar , soweit man bei diesen Pavianen überhaupt von v «

„ Er hatte einen Sohn , mein Herr ! "
„ Ist derselbe todt ? "

Ja ! "

' ' ,3th ! die Nachricht wird meinen Auftraggeber üb « �

raschen . . . Wie starb er ? "

„ Das weiß man nicht ! Er ist nicht hier gesior «

sondern in Indien . " w
„ In Indien ? Das trifft fich sonderbar ! Wie

der junge Mann nach Indien i "

„ Er entfloh von hier auf eine räthselhafte Weise ,
�

scheinend ohne jede Veranlassung und hat nie für gu

funden , seinem Vater Nachricht von sich zu geben,
zärtliche Sohn . "

_
. - M

„Vielleicht hat er seine Gründe , keine

von fleh zu geben . Wollen Sie mir nicht über

seines Verschwindens nähere Mittheilung machen .
�

„ Mein Herr , wenn Ihre Fragen mehr sind , als
�

Neugierde , so darf ich zunächst erwarten , daß Sie �
die Veranlassung zu diesen Fragen nähere Auskunft fl. �

Sie haben mir gesagt , daß Ihr Auftrageber an

Rodenburg theilnimmt , weil er mit ihm befreunve �

Ihre Fragen erstrecken sich aber auf den Sohn des v

Rodenburg . "
„ War Ihr Aufttaggeber vielleicht auch mit dem

des alten Herrn befreundet ? "

„Vielleicht auch mit diesem . Meine Gründe si » $
weiter nichts , als Theilnahme für Rodenburg u . jj

Diejenigen , welche ihm nahe stehen . EinS iKftP % jC
Ihnen . Herr Prediger , daß ich Ihnen , falls f * ß0tien*
nügend Auskunft geben , über den rn Indien gei . �iig
Sohn des Herrn Rodenburg ebenfalls nähere A «

mache . "
Der Pastor machte große Augen .

das , Herr Strahlenau ? "

„ Ganz gewiß ! "
„ Sie kannten ihn ? "

„ Sehr genau ! "
„ Was Sie da sagen , interessirt

Nun so hören Sie die Geschichte von dem

„Ei , Sie köv "

et

des



heit sprechen kann , bekannt . Die Mutter dagegen ist erst seit
einigen Jahren hier und weicht durch elegantere Formen und
leichteren Kopf wesentlich von dem Männchen ab - Der Wärter
wollte jene beim Herannahen der Geburt von diesem trennen
doch hielt der verstorbene Direktor Bodinus ihn davon ab .
Die bekannte Affenliebe wird es wohl nicht zulaffen , daß der
Vater sich am eigenen Kinde vergreist , dachte er und er hatte
Recht. Der Varer scheint im Gegentheil mit Stolz auf seinen
Sprößling zu blicken und weist jedem die Zähne , der fick dem
Titter mehr näbert , als ihm lieb ist . Von wissenschaftlichem
Werthe ist , daß man diesmal die Trächtigkeitsdauer des
Randrills bestimmen konnte , die bei der äußersten Seltenhett ,
mit der fich dieses Thier in der Gefangenschaft vermehrt , bis
ßtzt nicht festgestellt werden konnte . Dieselbe beträgt annähernd
6 Monate , genauer 177 Tage .

a. In der rnehrerwähnte « Schaukasten - DiebstahlS -
suche aus der Pionlerstraße hat die hiesige Kriminalpolizei
nach Festnahme der Diebe nunmehr auch den Verbleib der ge -
stohlcnen Goldsachen ermittelt . Die Diebe standen im Verkehr
mit dem vielfach vorbestraften Handelsmann Mehncrt aus Rix -
dost, welcher das gestohlene Gut für einen Schleuderpreis er -
worden und die einzelnen Bloches , Armbänder , Ringe rc . in
den umliegenden Ortschaften veräußert hat . Mehneri wird
der Staatsanwaltschaft beim Landgericht I . wegen Hehlerei
vorgeführt .

a. Der Gänsedieb und ( seinem ehrlichen Gewerbe nach )
der Heilgehilfe Knäpel , welcher wegen Gänsediebstabl verhaktet ,
sodann in Folge einer vorgespiegelten Krankheit nach der Cha -
Utee gebracht worden und bekanntlich Ende vor . Monats aus
d » Charitee entsprungen war , ist wieder cingefangen worden .
«nävel war nach seiner Flucht aus der Cbaiitee bereits am 1.
d- M. von der Kriminalpolizei wieder festgenommen worden .
Am folgenden Tage aber war er auf dem Transport nach dem

Untersuchungsgefängnis zu Moabit wieder entwichen . Nun -
mehr ist er am 7. v. M. in der Landsbergerstraße wieder er -
Griffen und nach dem Untcrsuchunasgericht zu Moabit gebracht
wviden . Knäpel war gleichwie bei seiner ersten Ergreifung , so
°uch j,tzt wieder im Besitz ganz neu gefertigter Dietriche und

«rechwerkzeuge ; er erklärte , daß er nicht allzulange „sitzen "
werde , entwever mache er den „ wilden Mann " , oder er werde
schon ein kleines Loch zum abermaligen „ Dünnemachen "
Mden .

. g Ein bissiger Hund . Wie durchaus nothwendig es ist ,
vunden in öffentlichen Lokalen den Maulkorb nickt abzu -

jjehmen, das hat in der vergangenen Nacht der in der Münche -
«rgerst, - . 5 wohnende Kaufmann Theodor Sch - wieder einmal

sich erfahren müssen . Sch . befand sich zu der angegebenen
ont bei dem Gastwirth H. in der Lothringerstraße , dessen
®" nd plötzlich auf Sch . sprang und diesem eine so erhebliche
Bißwunde am Fuß beibrachte , daß Sck - sofort ärztliche Hülfe
% Anspruch nehmen mußle . Dieser Vorgang wird noch ein
Rochspiel vor Dem Strafrichter haben , da der Verletzte die An -
G' Icgknbeit zur Kenntniß der Behörde bringen will .

i * Ueberfayren . Der ca . 12 Jabre alte Sohn des in

J*1 Blumenstcaße wohnenden Webermeisters Hanf wurde , als

alJWgestern Mittag geaen 1 Uhr aus der Schule kam , in der
. Rohe seiner elterlichen Wohnung durch ein sog . Milchfuhrwerk

�Rrfabren und hierbei so schwer verletzt , daß er nach Anlegung

gdes Nothoerbandcs in der Sanitätswache nach dem städtischen

niÄ�en Hause überführt weiden mußte . Der Verunglückte hatte
Mt weniger als fünf Wunden am Kopfe davon getragen .
�«der ist es nicht gelungen , den fahrläsfigon Kutscher festzu -
rehmen . da dieser , die durch den Unglücksfall entstandene

�gemeine Verwirrung benutzend , fich eiligst aus dem Staube
wachte .

Ter Führer eines Wagens des H. ' schen Fuhrge -
" lauz in der Langcsttase , war , wie das leider sehr oft von

Äschern geschieht , auf den Schienen der Pferdeeisenbahn in

b. -�inzcnstraß : gefahren . Hierbei war das Handpfcrd mit
- ! w Stollen dcS einen Hufeisens derart fest zwischen die
( Joreiienrinne nahe einer Weiche getreten , daß das Pferd den

such
sofort freibekam und sich bei den Befreiungsver -sllel. IWIUli. U4. U VVU „

. " nen Tbcil des Hufes abriß . Das Pferd »st jetzt bis
1 Heilung d - s Hufes längere Zeit arbeitsunfähig .

. . ß- Rohheit In dem Restaurant von Löwe in der Ne -

�"jeist -nße war in der vorletzten Nacht d- r Klempnergeselle
Bi. Vir P- mit mehreren seiner Kollegen in Streit gerathen . bei

. . „wer Gelegenheit dem P . durch einen rohen Hieb die Nase
A' vsiändig aüseinanderqespalten wurde - P . wurde nach der

,i _?s/ätswache in der Blumenstraße gebracht , woselbst es einer
n- �undigen Thätigkeit bedurfte , um dem zerschlagenen

" heil wieder nothdürstig die ursprüngliche Form zu
Geben.

Gefaßter Einbrecher . In der Wohnung des Maurer -

. � Hartmann , Rüdersdorferstraße 11, war am 24 . Oktober

d Mder Mittagszeit , während Frau H. ihrem Gatten nach

sin?, das Mittagessen brachte , ein großer Einbruchsdieb -

Lerübt worden , wobei der Dieb IN Mark daares Geld

Zo„. . Gold- nebst sonstigen Werthsachen im Werthe von 450

iom . . entwendet hatte . Auch hatte der Dieb den Mieths -

_ die Militärpapiere und Eteuerzettel deS Hartmann

Magen Rodcnburg : Der junge Mann war als Kind

Hause weitläufiger Verwandten von mir erzogen . "

ElSler "
� weiß ich ! Es war im Hause der Familie

w " ®a " ä recht ! Als Rodenburg seine Besitzung an -

er ihn in sein Haus , adoptirte ihn . erzog ihn
n. r letzte ihn , wie nur ein Vater sein Kind zärtlich

RntT' sorgfältig erziehen kann . Der junge Felix

Ä.,r �burg trat mt seinem neunzehnten Jahre in das hiesige

sein ' �' Regiment. Er erfreute sich der Liebe und Achtung
vorgesetzten und aller seiner Kameraden und be -

#iSÜ8te fu den größten Hoffnungen . In kurzer Zeit
Ur?» �te er bis zum Offizier . Während der Zeit eines

Hier r Machte er mit einigen Kameraden eine Harzreise .
(irnL er bei einem Spaziergange im Gebirge mit

L seiner Kameraden in Wortwechsel gerathen sein . —

tz ,
war ein gewisser Baron von Wredow , mit dem er in

sckii v�rieth . — Tag » darauf war Felix Rodenburg ver -
' " - wunden . "

siW ' �HIenau hatte ihm aufmerksam zugehört . Er
wg eine Weile nachdenkend .

„ Und der Baron von Wredow ? " fragte er .
" Ist seit jenem Tage ebenfalls verschwunden ! "

_
S>ni " And kann man sich die Ursache der Flucht deS jungen

Idenburg nicht erklären ? "

" �s schwebt ein völliges Dunkel darüber ! "

"Vielleicht war ein Verbrechm
Dem Prediger zuckte plötzlich ein Gedanke durch
Kopf . Wie wenn er den jungen Rodenburg

Verbrechens beschuldigte ? Dies mußte natür -
das Interesse für den Entschwundenen bedeutend

. j ' �wachea, und wenn derselbe auch todt , so war eS immer -

überflüssig , das Andenken dcS Verschwundenen m

zu bringen . "
lean »' n sprach von einem schweren Verbrechen , das er

�
cSf" • " antwortete er daher mit großer Bestimmtheit .

km. . ' QE erbleichte ein wenig und blickte einige Minuten
ljiend vor sich nieder .

stch h
fchwereS Verbrechen ! " wiederholte er leise vor

s"

mitgenommm , so daß sofort vermuthet wurde , der Dieb würde

auf Grund dieser Legitimationspaplere die gestohlenen Werth -
fachen verpfänden , und die kciminalpolizeilichen Nachforschungen
ergaben auch , daß der Dieb sofott nach der That die gestoh -
lencn Gegenstände auf dm Namen des Bestohlenen bei dem

Königlichen Leihamt versetzt und sodann die Pfandscheine einem
Trödler verlauft halte . Die Perionalbeschreibung des Per -

pfänders und Pfandscheinen - Vclkäusers führte zu der Festnahme
des wegen Diebstahls mehrfach bestraften Schlächters Moheit ,
welcher dieser Personalbeschreibung entsprach . Bei seiner Vi -

fitation wurden auf seinem Leibe ein Paar dem Hartmann
g. stohlene Hosenträger gefunden , und er wurde auch von dem
Trödler als der Verkäufer der Pfandscheine , sowie von den

Hausbewohnern der Rüdersdorferstraße 11 als diejenige Person
wieder erkannt , welche zur Zeit des Diebstahls an der Hart -
mann ' schen Wohnung gesehen worden war .

a. Ein Kompltze des am 1. d. M, in der Poststraße in

flagranti ergriffenen Kollidiebes , Weber R. , ist vorgestern in
der Person des „Arbeiters " E. ergriffen und zur Haft ge -
brach : worden .

a. Et » unangenehmer Fund . Ein Schüler fand vor -
gestern Nachmittag hinter dem Grundstück Hausvoigteiplatz
Nr . 5 auf dem Theile des zugeschütteten grünen Grabens einen

präparittm rechten Kinderfuß , welcher wahrscheinlich von einem
Siudirenden der Medizin dorthin geworfen worden ist , um sich
seiner zu entledigen .

N. Sprung aus dem Fenster . In einem Anfall von

Geistesgestörtheit stürzte sich gestern früh gegen 5 einhalb Uhr
die 23 jährige Frau eines in dem Hause Neue Königstr . 12

wohnenden Käufmann Huber aus dem Fenster ibrer in der
dritten Etage belegmm Wohnung auf den gepflasterten Hof .
Ein sofort von Hausbewohnern hinzugerufener Arzt konstatirte
neben äußeren Verletzungen einen Bruch der Schävelbafls und
ordnete die Uebersührung nach einem Krankenhause an . Ehe
der zu diesem Zwecke requirute Krankenwagen eintraf , war die

Verunglückte bcreils eine Leiche . Auf Wnnsch der Angehörigen
wurde die Leiche in der Wohnung belassen .

N. Feuer . Im Laufe des Sonntagnachmittags wurde

unsere Feuerwehr zweimal alarmirt . Um 2 Uhr wurde dieselbe
nach dem Grundstück Schwedterstraßc 23 , gerufen , wo in der

Wohnung des Kohlenhändlers Wiedekohl ein Feuer ausge¬
kommen , das ohne weiteren Schaden angerichtet zu haben ,
von den sofort eingetroffenen Mannschaften nach kurzer Zeit
gelöscht wurde . Der zweite Alarm um 7 Uhr führte einige
Abtheilungen unserer Feuerwehr nach dem Grundstück Elsaffer -
straße 92 , wo die auf dem Trcppenflur des Quergebäudes auf -
gehängte Petroleumlampe explodirte und die Treppe in Brand

setzte . Das Feuerwehr war beim Eintreffen der Feuerwehr be -
reits von Hausbewohnern abgelöscht .

Deutsches Theater . Die Thatsache , daß der „ Richter
von Zalamea " wie im Wiener Burgtheater so auch im hiefiaen
„ Deulschen TKealer " einen glänzenden Erfolg errungen hat ,
während die Aufführungen desselben Stückes an anderen deut -

schcn Theatern bisher fast nirg nds einen nachhaltigen Eindruck

zu erzielen vermochten , hat bei den Delegirten der Genossen -
schalt deutscher Bühnenangehöriger , welche am 10. , 11. und 12.
d. M. . n Berlin tagen , den Wunsch hervorgerufen , die Jnsze -
nirung des Stückes am „ Deutschen Theater " , welche demselben

so allgemeinen Beifall eintrug , kennen zu lernen . Die Direk¬
tion des „ Deutschen Tbeaters " , welche von diesem Wunsche
Kenntniß erhielt , ist demselben gern entgegengekommen , und hat
deshalb eine Vorstellung des „ Richters von Zalamea " auf Mitt -

woch , den 10. d. M , angesetzt .

Gerickts - Leitung .
Nürnberg . Hoch zu Rad ritt der Kaufmann 1 , ein

fescher Sportsman , durch die Straßen Nürnbergs . Stolz blickte
er herab auf die übrige Menschheit , welche langsam zu Fuß
dahinschritt , während er gleich dem Merkur Flügel an den
Füßen hatte . Auch die stoUeste Karosse imponrrte ihm nicht ;
hatte sie doch vier plumpe Räder , mußte von zwei Pferden ge -
zogen weiden und kam dennoch an Schnelligkeit niemals dem

flüchtigen Veloziped gleich . Als nun der Sportsman im Be -

wußtsein seines Werthes so hoch zu Rade saß , da begab es
fich , daß die Pferdebahn daher geraffelt kam . Dieses schwer -
fällige Fuhrwerk konnte nuuZerst recht keinen achtunggebietenden
Eindruck auf den Radreiter machen . Er fuhr gemüthlich vor
ihr her und war plötzlich durch eine kühne Wendung umgekehrt
und ließ nun den Wagen an sich vorüberrasseln , wobei er
überzeugt war , daß die im Wagen sitzenden Damen ihm be -
wundernde Blicke zuwerfen würden . Leider hatten aber weniger
jene Damen , als vielmehr der Pferdebahnkutscher den Reiter
aufmerksam beobachtet . Dem Kutscher war es unerhört , daß
ein Mensch so leichtsinnig auf dem Bahngeleise sich tummelte .
Wie leicht konnte er mit seiner Maschine umfallen und unter
den Wagen kommen . Dann war das Unglück geschehen und
es hieß zuletzt obendrein , der Kutscher trage die Schuld l Als
der Radreiter umlenkte , erschrak der Kutscher heftig , denn jetzt ,

glaubte er , ist Unglück unvermeidlich . Er sah sodann den

mumphirenden Blick des Velozipedisten , welcher gleichsam mit

„ Ja , ja , ein schweres Verbrechen ! Die Sache ist
übrigens gleichgültig , da der junge Man » ja todt ist, " fuhr
Amberg fort .

„ Wie erfuhren Sie seinen Tod ? "

„ Durch den preußischen Konsul zu Pondichery . "
„ ES ist richtig, " bestätigte Max Strahlenau , „ er ist

todt . "

„ Sie wissen das ebenfall » ganz genau , Herr Strah -
lenau ? "

„ Ich war bei seiner Beerdigung anwesend ; es wüthete
gerade das gelbe Fieber . . .

„ Da « gelbe Fieber ? " wiederholte Amberg befremdet .
„ Er ist ermordet , und nicht am gelben Fieber gestorben . "

„ Ja , richtig , ermordet ! veidefferte Max . „ Ich meinte

nur , es war zu einer Zeit , als das gelbe Fieber in Pon -
dichery herrschte . "

„ In Madras , meinen Sie ? "

„ Jawohl , in Madras , meine ich ! "
Wieder entstand eine kurze Pause .
„ Hat Rodenburg den Tod seines Sohne « erfahren ? "

fragte dann Max , da » Schweigen unterbrechend .
„ Natürlich ! " antwortete Amberg .
„ Und wie nahm er die Nachricht auf ? "
„ Sehr gleichgültig ! " versetzte Amberg , dem in der

That die Fragen des jungen Mannes beängstigend wurden ,
und dem eine unbestimmte Ahnung aufdämmerte , daß es

dringend nothwendig sei , die etwaigen Freunde und Be -
kannten Felix Rodenburg ' S abzuhalten , seinem Vater einen

Besuch zu machen .
„ Sehr gleichgültig ? und doch hat er ihn geliebt ?"

fragte Max weiter .

„ Er hat ihn früher geliebt ; das ist nicht zu leugnen .
Aber bedenken Sie . . . das Verbrechen ! "

„ Ach so! Er war ja eines schweren Verbrechens be -

schuldigt . "
„Natürlich ! Als der Alte davon erfuhr , fluchte er

seinem Sohne und schwur einen heiligen Eid , daß er ihn
nie wieder sehen wolle , und daß er auch jeden seiner Freunde ,
der eS versuchen sollte , ihn an den Undankbaren zu er -
inner », zur Thür hinausweisen werde . "

der Gefahr spielte . Das ärgerte den Kutscher , er glaubte stch

Senarrt, und mit lautem Knall sauste seine Peitsche um den

,opf deS Sportsman , und derselbe bekam einen Hieb ins Ge -
ficht und auf den Kopf , welcher ihn augenblicklich alle seine
Triumphe vergessen ließ . Doch vergaß er deshalb nicht auch
die Rache für diese ihm angethane Beleidigung . Er zeigte den
Kutscher an und stellte Suafantrag . Der Kutscher verlor seinen
Posten und kam wegen Körperverletzung vor ' s Schöffengericht .
Der Staatsanwalt beantragte gegen ihn 1 Monat Gefängniß »
weil er in dieser ganz besonders rohen Weise die Peitsche ge -
handhabt und durch seinen Hieb sogar das Auge des Anqe «
griffenen gefährdet hatte . Das Gericht erkannte auf 2 Tage
Gefängniß , indem es vem milvernven Umstand Rechnung trug ,
daß der Kutscher nicht wissen konnte , wie gewandt der Rad -
reite : auszuweichen im Stande war , weshalb ihm , dem
Kulscher , das Manöver dcS Velozipedisten als eine Tollkühn -
hcit erscheinen mußte .

Es giebt ein Wiedersehe « . Der Trödler Salomon
Kohn steht als Angeklagter vor dem Strafrichtcr des Bezirkes
Hernals . — Richter : Sie werden beschuldigt , ein Paar Stiefel
im Werth von 3 fl . unter Umständen angekauft zu haben , auS
welchen Sie ersehen mußten , daß die Strefel aus einem Dieb «
stahl herrühren . — Angekl . ; Die Stiefel sind richtig , aber
vom Herrühren ist keine Red ' ; hergetragen hat er sie . —

Richter : Nun ja , aber . . . — Angekl . : Lassen Sie mich nur
ausreden , Herr Richter . Es war so. Ich steh ' vor mein '
Gewölb und wart ' auf a Kundschaft , leider Gottes , heutzutag
kann man leider lang warten . — Richter : Lassen Sie diese
Betrachtungen . — Angekl . : Ich bitt ' schön , ick betracht schon
nix . Also wie ich sag ' kommt so e Mann , a Maurer wird es
gewesen sein , durch die Gass ' getoikelt , dreht mit die Stiefel
und hat in an fort gesunaen : „ Es Stiefele muß sterben und
der Absatz wird sich sehr kränken . " Darüber Hab ' ich spetulirt ,
und wie er gerade bei mein ' Gewölb steh ' n bleibt , sag ' ich zu
ihm : Sie , lieber Freund , Sie wer ' » schon entschuldigen , aber
warum sollen die Stiefele sterben ? Hat er gelacht und wie
noch dazu , und hat , wie ich Ihnen da sag ' , gesagt : „ Weil ich
st - velkaufen will "

Hab ' ich gesagt zu ihm , dos is etwas
Anderes . Die Stiefel haben freilich ausgesehen , wie wenn ste
wären durch die Wüste marschirt , zerfetzt und zerrissen , aber
weil ich gerade war gut aufgelegt , Hab ' ich ihm 80 kc. dafür
gegeben . — Richter : Da haben Sie jedenfalls zu billig ge -
kauft . — Angekl . : Zu billig ? Mir is mein Ledtag n x zu
billig , verdienen thut man so nix . — Richter : Die Stiefel
haben aber nicht dem Verkäufer gehört . — Angekl . : Sie wer »
schon entschuldigen , Herr Richter , aber ich kenn doch die
Stiefel nix fragen um an Heimathschein ? — Richter : Und
der rechtmäßige Besttzer , der Taglöhner Anton Lenz , hat , als
er eines Tages an Ihrem Laden vorüberging , seine gestohlenen
Stiefel wieder erkannt . — Angekl . : An guten Kopf hat der
Mann , wenn er se hat erkennt , weil fie haben fich sehr ver -
ändert gehobt . Se waren wie neu , wie neu , sag ' ich Ihnen ,
Herr Richter . Aber ( gerührt - , a Freud ' Hab ' ich gehabt über
die Freud ' , was er hat gehabt , wie er hat die Stiefel verblickt
und hat geruft : „ Ja , ja ! es gel ( giebt ) e Wiederseh ' n ! " An -
geschaut hat er de Stiefel , wie a Vater seinen verlorenen
Sohn , de Thränen find ihm beinahe beiuntergerunnen , und e
Freud ' bat er gehabt , wie wenn er hält ' gemacht a Ambosolo
in der klan Lotterie . Ader zu guter Letzt is er doch geworden
so grob , daß ich beute da steh ' und bin unschuldig . — Auch
der öffentliche Ankläger war überzeugt von der Unschuld des
redegewandten Angeklagten ; er trat von der Anklage zurück ,
der Richter fällte ernen Freispruch und Herr Kohn entfernte
fich mit den an das Auditorium gerichteten Worten : „ Mer
haben doch a ausgezeichnete Gesetzlichkeit ! "

Arbeiterbewegung , Vereine unck

Versammlungen .
An die Gürtler Berlins ! Wrrthe Kollegen ! Wie

schon einmal , so treten wir auch jetzt wieder an Euch heran ,
um Eure Aufmeikjamkeit auf den Fachvecein der Gürtler und
vrrwandten Berufsgenoffen hinzulenken . Und warum ?
Kollegen ! Wenn wir Umschau halten in unserem Gewerk , so
muß ein jeder von uns zu der Erkcnntniß kommen , daß sich
unser - wirth schaftliche Luge von Tag zu Tag trauriger ge -
staltet , und die Existenzbedingungen , die Möglichkeit für einen
jeden von uns , für stch und seine Familie in ausreichender
Weise zu sorgen , stch für die Zukunft in immer weniger
hoffnungsvollerem Lichte zeigt , verursacht durch ein stetiges

terabzehen
der Löhne und Vermehrung der Frauen - und

uchlhausarbeit in unserem Berufe in einem Umfange , wie er '
wohl von den wenigsten Kollegen geahnt wird . Dieses alles
bedenkend und die Richtigkeit desselben zugebend , werden wir
wohl oder übel uns klar machen müssen , was zu tbun , um
jener traurigen Perspektive , jener unerfreulichen Zukunft zu
entgehen , der anheimzufallen unser Laos ist , wenn es uns bei
Zeiten nicht gelingt , eine Organisation zu schaffen , die unS
befähigen , die Kraft geben soll , den Kampf um die Zukunft
aufzunehmen und stegreich durchzuführen , zum Besten eines

Ich danke Ihnen , Herr Amberg , für Ihre Nachrichten .
Sie können Herrn Rodenburg beruhigen : Die Freunde seines
verstorbenen Sohnes werden ihn nicht behelligen . — Ich
bitte Sie nochmals um Verzeihung , Sie zu so später Stunde
gestört zu haben . — Ich sehe dort die Bibel aufgeschlagen ,
und da « Manuskript — vermuthlich zur morgenden Predigt
bereit liegen . Predigen Sie über christliche Liebe , über
christliche Duldsamkeit , über christliches Verzeihen dessen , der
aufrichtig eine Schuld bereut , von Herzen bereut , Herr
Amberg . Es ist immer gut , wenn solche Grundsätze ver -
breitet werden . Sollten nicht alle christlichm Väter . thun ,
wie der im Gleichniß vom verlorenen Sohne ? . .' . O,
warum ist noch so viel Unversöhnlichkeit in der Welt ! ' . . .
Adieu . Herr Amberg ! "

Mit einer g�vissen stolzen Ironie entfernte sich der
junge Mann .

Amberg war durch diesen Besuch außerordentlich ver -
stimmt . Es lag in den Fragen und in dem Benehmen
des jungen Mannes etwas Geheimnißvolles , Beunruhigen -
des , und wenn nun dieser junge Mann zu Rodenburg
ging , wenn er von demselben erfuhr , daß er nie seinen
Sohn gehaßt , noch weniger ihm geflucht habe , wenn er er -
fuhr , daß die Beschuldigung eines schweren Verbrechens
lediglich seine Erfindung ssi . . . was dann ? Lief er nicht
Gefahr , Alles wieder zu verlieren , was er bis jetzt schon
sicher gewonnen glaubte ?

Nachdenkend durchschritt er mehrmals das Zimmer .
Die Stimmung , sich zu der morgenden Predigt vorzube -
reiten , wollte gar nicht recht kommen , und in die heiliaen
Gedanken der Predigt mischte sich mancher bittere Fluck
Er gewann es endlich über sich, an seinem Studirtiscke
Platz zu nehmen und mit dem Memoriren der Prediat ,u

KWWZZO
(Fortsetzung folgt . )



jedm von unS . Diese Organisation , die schon besteht , aber
durch Euer Aller Anschluß erst so recht zu dem gemacht
werden , waS fie voll und ganz sein soll , ist der Fachrerein
der Gürller : das mächtigste Werkzeug zur Förderung unserer
wirthschaftlichen Interessen . Das Ziel aller selbstbewußten Ar -
teiter ist darauf gerichtet , besiere Lebensbedingungen zu er -
langen . Und wir , die wir vermeinen zur Elite des Arbeiter -
stanves zu gehören , sollten in diesem Bestreben zurrickblettcn ?
Nie und nimmer ! Rollegen ! Lassen wir endlich den alten
Schlendrian fallen , reichen wir uns zu gemeinsamem Wirken
und Schaffen brüderlich die Hand , streben wir mit vereinten
Kräften diesem Ziele entgegen , zum Besten unserer Familien
und unserer selbst , zum Glück und Segen für unser Gewcrk .
Drum nochmals , Kollegen , schließt Euch alle Mann für Mann
dem Fachverein der Gürtler an , auf daß er zu einem Eckstein
innerhalb der modernen Arbeiterbewegung Deutschlands werde .
Zu diesem Zwecke findet am Dienstag , den 9. Dezember 1884 ,
Abends SV« Uhr in Rieft ' S Salon , Kommandsntenstr . 71/72
eine große Versammlung des Fachvercins statt . Tagesordnung :
1. Unsere wirtbschaftliche Lage und die Bedeutung der fach -

«ewerblichen
Organisation . 2. Der deutsche Metallarbeiter -

ongreß . 3. Unser Arbeitsnachweis und die Regelung des -
selben . I . A. des Vorstandes Otto Ballmüller .

Die geschlossene Mitglieder - Versammlung der Ge -
werkschast der Maschinenbau - und Metallarbeiter , welche am
Sonntag , den 7. Dezember von Vorm . 11 bis 1 Uhr in der
Norddeutschen Brauerei tagte , beschäftigte sich 1) mit der Frage :
deschicken wir den zwischen Weihnachten und Neujahr in einer
noch näher zu bezeichnenden Stadt , wahrscheinlich Thüringens ,
stattsindcnden Kongreß der Metallarbeiter Deutschlands und im
Falle der Bejahung 2) mit der Wahl der Tclegirten zu dem -
selben . Nachdem der Vorfitzende Herr Guthcit und Herr Wülfel
nach ihren Ausführungen die Vertretung der Gewerkschaft auf
dem Kongreß für ein unbedingtes Gebot unter anderem darum
erachteten , weil die Gründer derselben fich schon bei der Kon -
stituirung der Gewerkschaft mit dem Gedanken einer Zentrali -
sation sämmtlicher Metallarbeiter Deutschlands trugen und
nachdem der Mannheimer Aufruf zum Kongreß verlesen , gab
die Versammlung einstimmig ihre Zustimmung zur Wahl von
Delegirten hiefür . An Diäten wurden neben freier Reise
7,50 M täglich pro Mann gewährt . Zu Delegirten wurden
der erste Vorsitzende Gutbeit , der erste Echristführer Hill und
daS Mitglied Görcki g- wählt . Zum Schluß wurde eine Dele -

girtensteucr von 10 Vf . pro Mann als Zuschlag zum Beitrag
auf vorläufig drei Monat vom Januar nächsten Jahres ab
einstimmig angenommen .

k. Eine öffentliche Versammlung der Wähler des
s . Reichstags - WahlkreiseS fand am Sonntag Vormittag
im Restaurant Bcyerlein ( Palmcnsaal ) Neue Schörrhauserstr . 20

statt . Referent Herr E n g l e r und Vorsitzender Herr Ball »
m ü l l e r rckapitulirten im Wesentlichen daS von ihnen in

früheren Versammlungen bereits Ausgeführte , worüber an
dieser Stelle schon berichtet worden ist , durchblätterten das
Buch der Zeit und parlamentarischen Geschichte , worin mit
unauslöschlichen Zügen die Perfidien der Fortschrittspartei , der

Egoismus und die Verwerflichkeit der konservativen Partei
verzeichnet stehen , zogen eine Parallele zwischen diesen Parteien
und der Arbeiterpartei und empfahlen schließlich mit großer
Wärme den Arbeiter kandidatcn Franke für die Wahl am
12 . Dezember , dem fich Herr Kühne in seinen Auslaffungen
voll und ganz anschloß . Eine kleine Disharmonie in den bis -

herigcn Einklang brachte Herr H ö pfne r , welcher seiner Ver -

wundcrung über die Angrifft der Vorredner gegen die Fort -
schritts - rcsp . deutsch - fteifinnige Partei Ausdruck gab , da es

doch Thatsache sei , daß am Tage der Stichwahl viele Ar -
beiter , auf Empfehlung ihrer Abgeordneten bin , für die Fort -
schrittler gesiimmt hätren , und bezeichnete Redner namentlich
den anwesenden Hin . L a s k e als einen derjenigen , welcher , trotz
seineijivorongegangrnen Agitation für Stimmenthaltung einem
Kandidaten der dcutsch - fteistnnigcn Partei seine Stimme ge -
geben habe . Im Nebligen appcllirte Redner an das nationale

Gefühl der Wähler , er selbst habe zwei Feldzüge mitgemacht
( Gelächter ) und ermahnte , fest auf dem Boden der Botschaft

des kaiserlichen Kriegsherrn zu stehen , dann würde es schon
Allen wohlergeben . Mit großer Emphase warf fich nunmehr
Schuhmachermeister Masche zum Vertheidiger der konservativen

Partei auf , trat mit bombastischer Redcwerse für die Liedlings -
ideen dieser Partei ein , für die stehenden Heere , für Erhöhung
der Kornzölle , welche seiner Ansicht nach das Brot gar nicht

vertheuerten ( Odo l), bekannte sich offen alz Antisemiten ( pfui '■)
und suchte unter großer Unruhe der Versammlung für den

Antisemitismus Propaganda zu machen und sprach zum Schlüsse
Heiner sonderbaren Schwärmereien als ultima ratio das groß «
Wort gelassen auS : „ Wir trauen nur dem Mächtigeren ! Wir
trauen keinem Sieger , sondern lediglich und allein dem Fürsten
Bismarck ! " — Der drohende Sturm legte fich indeß , als

Reichstagsabgeordneter Sabor das Wort nahm . Er sei in der

Versammlung erschienen , meinte derselbe , um den Anwesenden
im Namen seiner Freunde im Reichstage einen Gruß

zu überbringen . ( Bravo . ) Er dürfe es allerdings nicht

wagen , in einer Weise , wie sein Vorredner , vorzugehen , sondern

müsse sich eine gewisse Reserve auferlegen . Aus dem süd -
kicheren Frankfurt ' nach dem kälteren Norden gekommen , scheine
hier dennoch eine sehr heiße Temperatur zu herrschen und die

Hitze pflege immer eine auflösende Wirkung hervor zu bringen ;
er appellirc daher an daS Gastrecht , zugleich versichernd , daß
von seiner Eerre Nichts geschehen werde , waS irgend Jeman
dem das Recht gäbe , störend in die Versammlung einzugreifen
oder dieselbe zu vereiteln . Wie er auS dem bisher gehörten
ersehen habe, seien die Wähler nickt gewillt , einer Partei ihre
Stimme zu geben , welche das Volk mit leeren Frciheitsphrasen
füttert , noch einer Partei , welche unter galanten und eleganten
Rückwärtsbewcgungen das Volk mit scbr dürftigen Abschlags-
Zahlungen auf die Zukunft vertröstet . Noch sei nichts Wescnt -
lichcs geschehen zur Abhilfe der großen Roth des Volkes , des -

halb sollten die Wähler eintreten für den Mann , der nicht

gesonnen ist , die Fieiheit zu verkaufen oder sich von dem vor -

gezeichneten Wege abtringen zu lassen . Das Staats und Ge -

»ellschastsleben sei oft ein großes Getriebe , in dem auch der

Mächtigste nicht mächtig genug ist , um der Gesellschaft eine

persönliche Achtung aufzuzwinoen , in dem�er Regierende nicht

regieren kann , wenn er nicht bestimmte Prinzipien verfolgt und

der Strömung der Zeit Rechnung trägt und flocht Redner bei

dieser Gelegenheit als Illustration eine Erzählung von Luther ein ,
welche besagt , daß , als die Roth eines Volkes auf ' s Höchste

gestiegen war , die Weisen des Laudes sich aufmachten und

hingingen zu dem Fürsten und den Mächtigen um Abhilfe
baten . Und fie wurden bei Hofe festlich empfangen , in Pur -

pur gekleidet und in Ehren gehalten , aber für das Volk ge -
schab nichts . Und es machten fich abermals Männer auf ,

Handwerker und dgl. , um Abhilfe für die Roth des Volkes zu
erbitten , und ihnen wurde in gleicher Weise begegnet , wie

ihren Vorgängern , aber sttr das Volk geschah nichts . Da tra -

tm Männer auf , die unter daS Volk gingen und es belehrten .
Und das Volk lernte von ihnen und fing an , anstatt zu bitten ,
,u fordern , und siehe da ! jetzt wurde seiner Roth gesteuert .
Also sollen fich die Handwerker und Arbeiter für ernen Mann

entscheiden , der bereit ist , gemeinschaftlich mit den übrigen Ver -
tretern der Arbeiter zu arbeiten , um dasUebel an der Wurzel
auszurotten . Man wolle durchaus nicht mit dem Kopf durch
die Wand , verlange aber entschieden radikale Reformen und
wünschte Redner tm Namen seiner Freunde dem Kandidaten
der Aiberterpartei , dem Schlossermcister Franke , einen glück -
lichen Erfolg . — Herr Laake parilte hierauf die Angriffe des
Herrn Hopfner auf seine Person , konstatirte , daß er ( Loske) bei
der Strchwahl sich seines Stimmrechtes enthalten habe , bczeich «
nete die AuSfübrungen de ? Herrn Höpfner als grundlose Lüge ,
' -sin selbst als grundlosen Lügner , und nahm sodann Gelegen -

beit , in der heftigsten Weise gegen die deutsch - fteifinnige und

konservative Partei zu Felde zu ziehen . Nachdem auch Herr

Franke in längeren Ausführungen seine Ansichten entwickelt ,
die fich vollständig mit denen der Vorredner deckten , schloß
die Versammlung mit der Annahme einer entsprechenden Re -
solution .

Gorbitz . In Gorbitz hotte die Aibeiterpartei selbst -
ständige Kandidaten zur Gemeinderathswabl aufgestellt und
brachte fie ( am 28 . Novbr . den Zimmerer Richter für die An -

säsfigen und am 29 . Novbr . für die Unansässigen Ardeiter Voigt
und Weber ) durck . Daß die Arbeiterpartei gut agitirt , bezeugt ,
daß während die bisherigen Gcmeinderathemitglieder nur immer
mit 5 —12 Stimmen gewählt wurden , diesmal 63 Stimmen
für die Ansässigen abgegeben , wovon 26 auf unsere Kandidaten
entfielen . Bei den Unansäisigen ging es noch viel härter her ;
es wurden im Ganzen 173 (?) Stimmen abgegeben , davon
fielen auf Voigt 129 , auf Weber 123 (?) . Nachdem die Wahl
vorüber war , bedankte fich anläßlich eines frohen Beisammen -
seins Herr Sterl im Namen der Arbeiterpartei für die zahl -
reiche Betheiligung an der Wahl und bat die Anwesenden , fie
möchten ja nickt mit dem einen Siege wieder einschlafen ,
sondern von Stund an wieder für die nächsten Wahlen ar -
besten , daß wir dann noch geschlossener vorgehen könnten , als
diesmal .

Gmünd . Als vor kaum vier Wochen dem segensreichen
Wirken eines Dr . Dulk durch einen plötzlichen Tod ein Ziel
gesetzt wurde und Tauiende und Abertausende seiner Freunde
rhm bei der Begrädnißfeier die letzte Ehre erwiesen , da konnten

gewisse ultramontane Blätter nicht umhin , an dem großen
Todtrn , besonders aber an „ der gottlosen Leiche " die nur zu
dekannte Kritik zu üben ! — Am letzten Freitag , Abends sechs -
einviertel Uhr , gerieth auf bisher noch nicht aufgeklärte Weise
der katholische Pfarrer Köster , vom Salvator , eine Viertelstunde
vor Gmünd unter den Stuttgarter Zug und wurde bald darauf
als entsetzlich verstümmelte Leiche aufgefunden ! Fern liegt uns
nun ein pharisäerhaftes Augcnverdrchen und „ An die Brust
schlagen " , aber auffallend erscheint es uns dock , mit welcher
Aengstlichkeit die hiesige Presse üder das „ Unglück " hinwcgzu -
kommm sucht ! Der objektive Tbatbestand ist kurz folgender :
Am genannten Tage Nachmittags gegen 4 Uhr wurde der Ver -
unglückte in der Nähe des Eisenbahn - Üebcrganges , wo er später
um ' s Leben kam , von Vorübergehenden gegrüßt , ohne den Gruß
zu erwidern , was den Leuten tebr auffallend vorkam . Später
wurde er immer wieder in der Nähe des fraglichen Uebergangcs
bemerkt , scheint also seinen Spaziergang nickt weit ausgedehnt
zu haben , tm Gegentheil ist er trotz seiner , inden Vorgergrund
geschobenen Kurzsichtigkeit auch mit der , immer mehr eintreten -
den Dunkelheit nicht von der Stelle gewichen , was jedenfalls
sehr unvotsichtig erscheint . Die Barriere am Uebergang wurde
lurz vor Eintrissen des 6 Uhr Zuges geschlossen , dies alles ober
konnte den Lauf des Schicksals nicht hemmen und wenige Mi -
nuten später wurde der Bedauernswerthe in einem schrecklichen
Zustande als Leiche aufgefunden . In seinen Taschen de -
fand fich außer einem Zugbcutel mit 28 Mark noch ein Rafir -
messer !

Heidenheim . Da die Reichstagcwahl vorüber sst und
die Gcwülher fich allmälig wieder biruhigen , so kann ich nicht
umhin , schreckt ein Korrespondent des „ Echwäb . Wochenblatt " ,
noch eines scndeckaren Falles von Arteilercntlaffung zu er -
wähnen . Es berührt dies zwar nicht die eben beendete Wahl
an fich , da aber die Herren von der Vollspartei immer den
Mund so voll nehmen mit ihrer Arbiiterfteundlrchkcit und sich
als Pächter des „Schutzes der Arbeiter " aufspielen , so soll dieser
Fall von Maßregelung nicht vergesscir bleibcn . Bei der Nack -
wähl im 14. Wahlkreis war ein auf der Manufaktur bcschäf -
tigier hiesiger Aibeiter für die Wahl des Arbeiter - Kandidatcn
thätig . Da die Volkspartci in den Städten immer die demo -
kratische Gleichheit predigt , so glaubte unser Aibeiter , da er
dock bei artigen Volkkparieilcrn beschäftigt war , daß er unge -
hindert für den Arbeiter - Kar . dideten wirken kann - Doch es
sollte anders kommm . Bald nach der Wahl wurde er ent -

lassen ; hatte er wieder anderswo Arbeit , so fehlte es nicht an
„ guten Freunden " des betreffenden Arbeitgebers , welche diesen
auf seinen neuen Arbeiter aufmerksam machten , und alsbald

folgte wieder die Entlassung . Jetzt find bald zwei Jahre seit
jener politischen Entlassung vergangen und noch immer nicht
kann der gcmaßrcpcltc Arbeiter Arbeit bekommen . Wir wrffm ,
daß der fiübcre Rcichstaasabgcordnete Retter sein Bedauern
über diese Maßregelung sertcns seiner volksparteilichen Genossen
aussprach , aber bei diesem Bedauern ist es leider geblieben .
Ebmso wissen wir , daß unser früherer Abgeordneter Hans
Hänle der Sache „ auf die Spur " gehen wollte ; ob er es aber

getban ? Mag dem sein , wie ibm wolle ; dreier Fall ist ein
orastischer Beleg volksparteilicher Arbeitcrfreundlichkeit !
Schlimmer hätten es die reaktionärsten konsetvativen Fabri -
kanten nickt gemacht . Wann endlich werden dm Arbeitern
über die „ Volkkpaitei " die Augen aufgehen ? ?

Allen Interessenten lMaler , Glaser , Lackirer . Vergolder ,c . )
zur Nachnckk , daß die Geschäftsstunden der Zcntral - Rrankcn -
und Sterbt lasse der Maler und verw . Bcrufsgcnoffen ( E. H.
Nr . 71 Hamburg ) an den Wochentagen von 6 —8 Uhr Abends ,
des Sonntags von 9 1 Ubr Vormittags stattfinden und zwar
bis auf Weiteres , ausschließlich nur im Restaurant . Alte Jakob -
strafe 83 . Außerdem machen wir darauf aufmeiksom , daß
Montag , den 15. d. MtS . , eine Mitglieder - Versammlung ge -
nannter Kasse stattfindet . Dieselbe wird unter Angade der
Tagesordnung , ca . 3 Tage vorder im Jnseratenthcile dieses
Blattes bekannt gemacht . Außerdem sei gleich an dieser Stelle
bemerkt , daß das „Berliner Volke blatt " das Priblikalicnsorgan
der örttichen Verwaltungsstelle „ Berlin " ist .

Die Atbeiter der Tabakbranche werden darauf aufmerk -
sam gemacht , daß morgen , Abends 8 Uhr , im Salon „ Zum
Deutschen Kaiser " , Loihringerstraßc 37 , eine große öffentliche
Versammlung der Zigarren - und Tabakarbci ' er Berlins statt -
findet , in welcher der Herr Reichstaasabgeordneter Meister einen
Vortrag üder „die Lage der Tabatai beiter Deutschlands " hal -
tm wird . Zugleich findet in dieser Versammlung die Bericht -
erslattung der Kassenvorsiände über die RLck ' prochc mit dem
Vorstände der Oriskcankenkasse statt . Im Ucbrigcn verweisen
wir auf daS morgige Inserat in diesem Blatte .

Ter Schriftführer von der ehemaligen Kranken - , Sterbe -
und Bkgräbniß - Kafie der Stcinnuß - Knopfalbeitcr erhielt am
Sonnabend den 7. Dccember eine Verfügung an dm Vorstand
der Kasse , daß der Beschluß in Corpore an die Metallarbeiter -
Kasse nicht zuläsfig ist . Obige Knopfarbeiter - Kasse trat mit
ungefähr 350 Mitgliedern mit 4850 Mark zu der Metallarbeiter -
Kasse über . Jetzt kann man fich auf einen interessanten Proceß
gefaßt machen , wenn das Polizet - Piäfidium den Strafantrag
stellt .

I « den Bericht über die am 3 d. M. im Louisen -
städtischen Korcertbause staltgehabte Schlosscivcisammlung , hat
fich folgender Fehler eingeschlichm , den wir hiermit richtig
stellen . Es wuß in den AuSMrungm des Referenten heißen :
daß es Aufgab « der Kommisston sei einen MiaimaUvhn festzu -
stellen , nicht Maximallohn .

Aufnahmescheine zur Zenttal - Hilfikasse der Fabrik »
und Handarbeiter ( beiderlei Geschlechts ) sind täglich zuhaben
bei Kauna , Adaldcrtsttaße 74 , im Lokal .

Gauverein Berliner Bildhauer , Annmsttaße 16, heute
Abend 9 Uhr „Btbliothckabend " .

Gine allgemeine Wählerversammlung für den fünf .
ten Berliner Wahlkreis findet am Mittwoch , den 10. De¬
zember , Abends 8 Uhr, im Gesellschafts Haus Königsstadt , Neue
Königstraße 7, statt .

PermisMes .
Sechs Tage ohne Nahrung . Als man in Burntislanii ,

am nördlichen est ade der Firih of Förth , am 25 . v. V.
Abends einen Strohschober fortzuschaffen im Begriff stand,
fand man in der Mitte desselben ein anscheinend rodtes , m>>

gefähr 18jäbriges Mädchen . Es stellte sich indeß bald heraul ,
daß in der besinnungslosen und schrecklich abgezehrten GcM
noch Leben war ; die Wiederbelebungsversuche wurden aul !
vom besten Erfolge gekrönt . Am folgenden Tage war fie im

Stand - , Auskunft über fich zu geben . Sie hatre sich mit ei«

paar Pmnies in der Tasche von Perth nach Evinburg w
den Weg gemacht und erreichte Burntisland am MittwoO
voriger Woche . Nachdem fie ihren letzten halben Penny für
Brot ausgegeben hatte , war sie außer Stande , das Fahrgeii !
über den Fluß zu bezahlen , und suchte Abends eine Zufluckl
in dem Elrobschober , wo fie ohne Nahrung und Waffer scchi
Tage und Nächte gelegen hat .

Ein entsetzlicher Fall von Tollwuth bei einem Mensche «
wird aus Salzburg berichlct . Ein Dragoner sollte eben mit
dreien seiner Kameraden zum Haferfaffen gehen , als er sich sehr
unwohl fühlend , den drenstlhuenden Korporal bat , ihn in der

Kaftme zurückzulassen . Als nun die drei Dragoner zurückkehr»
ten , bot fich ihnen ein grauenerregender Anblick . Ihr Kamels
hing mit den Zähnen am Futierbarren , in den er fich förmlil
festgedissen hatte . Im nächsten Augenblicke sprang er mit einem
Wuthschrei auf das neben ihm stehende Pferd los und bij
dasselbe in die Brust , daß stch das Thier aufbäumte . Erl -

setzt eilten die übrigen Dragoner herbei , um den Tobenden von
dem Thier « loszureißen , da wendete fich die Wuth des Toben
den gegen diese . Er schnappte mit den Zähnen nach ibmn
und biß dreien in die Arme , bis fie ihn end . ich so weit gebärn
digt hatten , um ihn in eine rasch herbeigeholte Zwangsjacke ffl
stecken und so unschädlich zu machen . Herr Stadtarj !
Dr . Sieber , der zuerst am Orte erschien , konstatirte an dem

Bcdauernswefthen unverktnnbare Merkmale von Tollwut «
und veranlaßt « dessen sofoftigc Ueberführung in das Garniso «-
sp . tal .

Plaue « . Die Nachricht , daß Stöcke ! und Berger /
Auerbach eine neue Stickwaschine erfunden hätten , welche i°S'

lich 30 000 Stiche machen könne , bat in den Kreisen bs

Stickerei - Jnteressenten tbcilS Kopfschütteln , theils BcstürziwZ
hervorgerufen , denn es ist natürlich , daß durch eine solch :
findung die jetzigen Stickmasckinen käst wertizlos werden , K-
mal wie das Gerücht geht , die Erfinder eine große Stickulf
schinenfabrik bauen wollen . J ' denfalls bedürfen alle über du

neue Maschine verbreitete Mittheilungen noch der
tigung , denn 30600 Stiche ist eine ungeheure Leistung .
berichtet jetzt aus der Schweiz . daß der Mechaniker S« « ?
hauten in Vevep eine neue Stickwaichinc gebaut habe, . ««
fünf Mal mehr Stiche machen soll , als unsere Handstu '
Maschine und trotzdem nur die Hätfle des Raumes der jetzig ?
Maschinen beanspruche . Dabei wird behauptet . daß sie

sowohl für Seiden - , Wollen - und Baumwollen - , als r
Silber und Goldfäden eigne , und daß fie sebr leicht zu
haben sei , weil fte nicht getreten , sondern durch eine Korrn

gedreht werde . Das Eine ist wohl wabr , daß stch gegenwärw
Hunderte von Mechanikern mit der Verbesserung der
Maschine beschäfliaen , aber es find dadurch auch so viele u?

bestätigte Mittbeilungcn a » die L' ffentlichkeit gelangt ,
man alle Angaben darüber mit Zurückhaltung aufnehmen wUr

Auch eine Wahlbeeinflussung In englischen Biätt «?
begegnen wir folgendem ergötzlichen Geschichtchen : „ Weit m- ' m

noch als Mr . Nottage hatte ein anderer Alvermann London
Ausficht , dieses Jabr zum Lord - Mayor gewählt zu rvtl�
Die Geschichte zerschlug sich jedoch aus dnnGiunde , weil
in Erfahrung brockte , daß sich dessen Galtin in gesegneten
ständen befinde . Nun aber ist die Stadt London verpM ' . ,
jeder Lady - Mayoreß , die während ihr Gatte im Amte ist , �
Kind zur Welt bringt , eine filberne Wiege zu kauftn . ®' ' C'

Gebrauck ist etwas kostspielig . Zum letzten Male wurde ?

Jahre 1878 dem Neugeborenen in Manfion House dieser
but gezollt und diesmal wollte man die Ausgabe ersparew �

Uebcr den verschollenen Lübecker Dampfer „Siri «'
wird von Altenkirchen ( Rügen ) gemeldet : Auf dem WiL
Strand wurde heute eine am Außcnstrande bei Schwarbe 0

fundene Flasche mit einem darin enthaltenen Zettel
Inhalts abgegeben : „ Es ist keine Rettung vorhanden , wir
den Tod vor Augen . Möge die Lübecker Kaufmannschaft ?!

Wittwen und Waisen sorgen . Es g- üßt Frau und Kinde « *1

Mull , Führer des Dampfers „ Sirius " .

Dr . Brown — der Neger ch. Aus Boston , Mass�
setts , wird dir Tod eines destinguirten Negers , des W/T,
Wells Brown , in seinem 69 . Lebensjahre gemeldet . Dr . W« u
wurde in 1816 in Lexington von einer Sklavin geboren , > -

sehr jung als Schiffsjunge auf einen Dampfer vnrmiethet,/�
demnächst von dem Herausgeber der „ St . Louis Times J

Laufjunge engagftt . Hier wurde der Grund zu
ziehung gelegt . In 1834 wurde er Stewart auf einem « Li

Dampfer , und leistete in dieser Stellung den flüchtigen
ven zu ihrem Entkommeu noch Kanada großen Beistand . V
1843 begann er im Interesse der Anti - Sklaverei - Gcsclü�
Vorträge zu halten , besuch ! « in dieser Eigenschaft in V

England , und wurde demnächst von der amerikanischen Fristy
gcsevschast zum Delegirten für den FriedenS - ttongreß in

grwäblt , wo feine Reden ihm die warme Anerkennung " w

Hugo ' s , Richard Cobden ' s und anderer herocrragender »�
sönlichkeitcn gewannen . Bei seiner Rückkehr nach
widmete er sich angelegentlich dem Erziehungswcsen nnn ' « ,J

befreiten Schwarzen , und erlangte auch bald einen « LI

dehnten und wchlveidienten litetarischcn Ruf . Unter J �
Werken befinden fich auch „ Drei Jahre in Europa , ' »

Reisebeschreidung ; „Clotelle , oder die Tochter des Präsidc �
eine Erzählung vom Sklavenleben in den Südstaaien , �
mehrere andere in enger Beziehung mit dem Sklaven

stehende Werte , sowie zwei Dramen . M
Der opferwillge Gatte - Arzt : „ Ja , Herr Kälble , - I

Frau Gemahlin solle eben zur Erholung eine kleine

änderung hoben . " — Käible : „Freilich , freilich , �LVl
Sie ganz recht ; wir wollen gleich em wenig das Fenste '
machen . " «ck.I

O diese Männer ! Gott sei Dank , daß ick - ndlts >A
lich hier im Eisenbabn - Dcpol angelangt bin ! Der fl

gleich abgehen . — Ich weiß nickt , mir ist ' s, als od >

Koupre was vcrgeffen hält ' ! Wenn ich nur wüßte ,

K

Na , meine Reisetasche babc ich ja da - - Und ""Tilftt, ' !
genschirm auch - - Mein Portefeuelle steckt in der 4 » ilj
nnd mein Portemonnaie — daS Hab ' ich ja auch o # |
Ueberrcck ! Jetzt weiß ich wirklich nicht , was ich

ein - - da Hab' ich ja mein«

Alte Jungfer : „Denk� Dir , Brüderchen , eben. �
Da soll doch gleich «in
im Koupee fitzen lassen ! "

ein Hund in den Fuß gebissen , ich fürchte , derselbe »ff „ j

wesen . " — Bruder : „ Das glaub ' ich auch , denn tvet

noch anbeißt , der muß entschieden toll sein . "

Zfl

GemeinnutzipeS . . #
Mittel gegen gelbe Wäsche . Man gebe in o««

eine Mischung von drei Theilen starkem Spiritus n
%yji

Theil Terpenrinöl ; auf einen Eimer Waffer nimmt «J
Eßlöffel voll von dieser Mischung . Selbst wenn
dem Boden trocknet , der nur nicht dunkel ist , so

Wäsche weißer als in der Chlorblciche, ohne daß o«" '

dadurch Nachtheile entstehen .

Verantwortlicher Redakteur « . » « « her « in Berlin . Druck und Verlag von M « « » hw « in Berlin 6W. , Beuthstraie 1 Hierzu etat
S«"

l&s
5 «fiem

y G

tei
1%'

ß
s

ffjjbe



zum Berliner Volksblatt .
£ 212 . Dicustag . der 9 . Dczcmdcr 1884 . 1. Jahrgang .

Aebcr die Zustände in Egypten .
wild dem „ Hamb . Karrcsp . " Folgendes geschrieben : „ Wenn

wgendwo , so berühren sich im Orient , speziell im alten Vha -

raonenlande , die Extreme . Auf der einen Seite der raisinir -
kße europäische Luxus , auf der anderen die kraffeste Baibarei
Und der greulichste religiöse Fanatikmus . Während sich in
dem langsam aus seinen Ruinen entstehenden Alexandrien die

KanzSfischxn Kokottes breit machen , wüthet in den südlichen

Pwvchzen des Vizekönigreiches , im Sudan und in Sennar ,
rtn Krieg gegen wilde , fanatifirte Horden , der für die Europäer
Um so beunruhigender ist , als es geradezu zu den Unmöglich -
inten gehört , genaue und zuverlässige Nachrichten über die

vxerationcn zu erhalten . Und doch hatte man sich die Sache
>° leicht vorgestellt . Mit welchem Jubel , sa fast königlichen
Ehren wurde nicht Lord Wolseley , der gefeiertste Feldherr des

uolzen Albion , bei seiner Ankunft hier empfangen ! Selbstredend
fanden ihm Separatzüge , königliche Paläste -c. zur Verfügung ,
über jeden seiner Schritte erstatteten die Zeitungen genau Be -
ucht . die egpplische Finanz - Aristolratie veranstaltete üppige .
uersch lenderische Feste , welche als verfehlt betrachtet wurden ,
wenn Seine Herrlichkeit Lord Wolseley am Erscheinen ver -
bindert war . Und heute ? Nun , der Glorienschein des Bc -
Uegers deS Ashantis , des Siegers von Tcl - el - Kebir ist am

Eulleichen . In den letzten Tagen , waren reckt trübe Gerüchte
über die Nll - Expedition verbreitet , und was nun gar den
General Gordon betrifft , so konnte man wahrlich mit den
Korten in Sckiller ' s „Bürgschaft " ausrufen :

„ Zurück , Du rettest den Freund nicht mehr .
'

� Anfangs dieses Monats sandte bekanntlich der Vizelöniq
-dirrfik Pascha ein lehr tnhaltschweres Telegramm an die Kö -

bigin Victoria , nämlich , daß »Hartum in die Hände deS Mahdi

Uallen , und Gordon Pascha entwider todt , oder gefangen sei .

Dieses Telcgrarnm mußte selbstverständlich die peinlichste Auf -
legung erwecken , nicht nur in England , sondern überall in dem

�uglischen Weltreiche . Vernichtete es doch mit einem Schlage
M Nimbus der Unbesiegbarkeit , den sich die britischen Waffen

. ' -her trotz ihrer Niederlagen gegen die ZuluS und Afghanen
»u bewahren bemüht waren ! Da aber der Verlust dieses Rufes
Rondels in Indien , wo eine Handooll Engländer eine nach
Wen , vielen Millionen zählende mohamedanische Bevölkerung

Zaume hält , von verderblicher Wirkung sein mußte , so war
°

, nöthig , einen Ausweg zu finden , und wo wäre es den

Miauen Engländern jemals unmöglich gewesen , einen solchen

Ausweg zu finden ?

„ . Der Telegraph wird Ihnen ohne Zweifel von dem famosen
?uefe derichtet haben , den General Gordon an den General
t -Dch Wolselei ) gerichtet haben soll , weshalb ich mich darauf

schränke , Ihnen darüber ohne weiteren Kommentar zu be -
" wen ;

Der englische Generalkonsul und bevollmächtigte Minister
5 Egypten , Sir Evelyn Baring , versendet an die Journale
wlgendes Mitgetheilt mit dem Ersuchen um Veröffentlichung ,
' «aamit die wegen der Situation der Generale Lord Wolselcy
Ä " Gordon ourch böswillige Stimmen aufgeregte öffentliche

" i >ung beruhigt werde " :
« General Gordon schreibt unterm 4. November auS Khar -

' "' n einen Brief an General Lord Wolseley , den dieser Letztere
fal 15. November , also 11 Tage später in seinem Hauptquartier

Dongola erhielt . "
Nachdem nun aber in demselben Mitgetheilt später avge -

' " W wird , daß Gorvon ' s Bote zu der Reise von Khartum

Dongola nur 13 , sage dreizehn Tage gebraucht hat , so
" Wt (ich hieidnrch ein Widerspruch , der wohl geeignet ist .
" ' "gen Zweifel in die Richtigkeit oder Wahl heit der Nachricht

„". "wecken. Wie dem aber auch sei , Lord Wolseley s De -

isfae sagt ferner : „ General Gordon entsandte am 10. L- ep .

. �ber einen Dampfer nilabwärlS , um sich mit dem Haupt -
a' t ! er in Dongola in Verbindung zu setzen . "

HDas Hauptquartier der ExpeditionS - Armce befand sich je -
damals noch in Kairo , - daher zweiter Widerspruch .

ei » ' ?An Bord des Dampfers befanden sich Oberst Stewart ,
tL" Mr. Power , der französische Konsul in Khartum . Mr .
Min . und dreißig Griechen , und der General giedt seinem

ito fin Schmerze Ausdruck , als er erfahren , daß dieser Dampfer
wischen Wady - Halfa und Assuan verunglückte , die Paffazrere

N durch Beduirnn dem raffen Grabe in den Katarakten des

» vm iMffen wurden , jedoch nur , um etwa fünfzig Schritte

" llfer entfernt niedergemetzelt zu werden .
i &e Konsuln von Oesterreich - Ungarn und Griechenland ,

ii.

Am Kaffeehaus - Fenster .
( Wiener Skizze . )

@9 regnete Nachmittags . Der Himmel mit seiner

H��nen Herbstfarbe schien sich bis zu den Dächern der

� u,er herabsenken zu wollen , die Straßen zeigten den bei

x g�wettcr unvermeidlichen glänzenden Schmutz , und die

yi .
" wachten mit wenigen Ausnahmen so trübe Gesichter ,

ein' m sie. wie das Sprichwort sagt , „ bloS alle Charfreitag
Cm . 4 ' " krieaeten " . In der Fensternische des Kaffee -

«fe n v �" gegen war es ganz behaglich . Aus dem Füll -

w," de « nach alter Bauart noch gewölbten Lokales sch,m -

iC. eine tüchtige Gluth . der Feuerbursche »n der Kaffee -
bräunte eben frische Kaffeebohnen , deren köstlicher

Ä de « ganzen Raum durchströmte , d. e Marqu - ure

k, ngeln . Die Spieler waren ganz ehrsame ruhige Leute ,

rj ' .dnr durch das Wort „ Sau " in einige Aufregung ge -

sie » denn so oft dieses ausgesprochen wurde , lärmten

nahmen gegen Einen aus ihrer Mitte eine drohende

fatlm �iele Häuser in G' . sichtsweite tragen auf�ver-

. . . . .. . . . . . .

" "

FMKUW
�nde einer kleinen Seitengasse ragt über eme ,

Si "

Gegenüber ficht
in allen vier Geschossen und einer sonder -

Die Herren Hansall und Leonidis , befanden sich bei Abgang
des Briefes im besten Wolllsein in Khartum .

Der General spricht seine große Freude darüber aus , daß
britische Truppen auf dem Maische nach Khaitum sind und
versichert , im Stande zu sein , den Platz bis zur Ankunft des
Entsayheeres zu halten . "

Ein oppositionelles Blatt in Kairo , welches spezifisch fran -
zösische Interessen vertiitt , machte zu diesem Mügetheilt die
boshafte Glosse , daß , wenn Gordons B: ief vom 4. Oktober
anstatt vom 4. November datilt gewesen wäre , die Nachricht
einigermaßen glaubwürdiger gelautet hätte ; die Folge davon
war eine geharnischte Verwarnung und eine im schulmeisterlichen
Tone in der am folgenden Tage erschienenen Ausgabe des
offiziellen , in englischer und franzöfichcr Sprache erscheinenden
Blattes gehaltene Berichtigung , wonach Gordon den Empfang
des Briefes , den General Wolseley ihm unterm 14. Oktober
durch Major Kilchenec zukommen ließ , bestätigte , „ wodurch jeder
Zweifel an der Echtheit des Gordon ' schen Briefes selbstredend
auf das Befriedigendste zerstreut wird . " Diese verblüffende
Logik imponirt hier natürlich Niemandem , denn ein Jeder ist
der Meinung , daß das Telegramm , welches der Vizekönig am
Anfange dieses Monats an die Konigin Victoria sandte , der
Wahrheit gemäß ist .

Ein weiterer sehr wunder Punkt ist die Unsicherheit , welche
im ganzen Lande herisckt . So ist z. B. die Provinz Minich
in Ober - Egypten der Tummelplatz organistrter Räuber - und
Mörderbanden , und taglägltch kann man in den Zeitungen
von Angriffen lesen , welche diese Banden nicht nur auf ein -
zelne Wanverer , sondern auf ganze Dörfer und Städte aus -
führen . Das Unwesen hat derart überhand genommen , daß
sich vor einigen Tagen der Minister des Innern , Abd - el - Kader
Pascha — beiläufig gesagt , eine Marionefte , die gänzlich von
englischen Händen regiert wird — veranlaßt sah , mit militäri -
schem Gefolge die Provinz zu bereisen und das Standrechl zu
publiziren .

In nicht allzuferner Zeit dürften wir auch in Alexandrien
der Segnungen des Standrechtcs und Belagcrungszustanves theil -
haftig werden , denn eS vergeht fast kein Abenv , daß nicht die Alarm -
tanone vom Fort Napoleon erdröhnt , und sich der westliche
Abendhimmel roth fäibi . Am westlichen Ende der Stadt ,
in Minet - el - Baffall , befinden sich nämlich die rieffgen Baum -
wollpreffen , welche fast ausschließlich Eigenrhum von Engländern
find . Fast jeden Abend brennt eine solche Presse nieder , oder
aber eln Magazin , in welchem die vom Lande hierher geschickte
Baumwolle aufgespeichert liegt . Selbstredend sind diese Pressen ,
wie auch die Vorräche und Magazine gut versichert , was jedoch
nicht ausschließt , daß sich der Bevölkerung in Folge dieser
häufigen Brände ein panischer Schrecken bemächrigt . Man
spricht offen davon , daß eine Bande existire , welche durch diese
terroristischen Mittel die Engländer zwingen wolle , endlich an
die Auszahlung der schon seit mehr als zwei Jahren genehmigten
Indemnitäten zu gehen . Wenn ich auch die angewendeten
Mittel , sowie jede ungesetzliche oder Gewaltmaßiegel auf das
Entschiedenste verdamme , so kann ich doch nicht umhin , mit
den armen Opfern eines brutalen Bombardements und einer

Feuersbrunst , welche so�leicht zu vermeiden gewesen wäre , zu
( ympathisiren , und muß nur wünschen , daß England gezwungen
werde , seine doppelzüngige Politik sin Egypten endlich autzu -
geben und die übernommenen Verpflichtungen zu erfüllen .
Das Elend ist grenzenlos , und dazu war an der Börse noch
das Gerücht verbreitet , daß innerhalb dreier Tage sämmtliche
Bankhäuser in Kairo ihre Komptotrs schließen würden , was
selbstredend aufcden Handelsplatz Alexandrien von den ver -
hängnißvollsten Folgen sein müßte , wo ohnehin schon alle Gc -
schäfte stocken .

Dies ist in ungeschminkter , wahrheitsgetreuer Darstellung
die gemüthliche Lage , in welcher wir uns in Egypten be -
finden .

— Unseren Lesern wird wohl noch bekannt sein , daß die

englische Regierung des „ liberalen " und „ frommen " . Herrn
Gladstone den Feldzug in Egypten angeblich deshalb unter -
nommen hat , um die armen Egypter aus den Klauen der
Militärpartei Aradi Pascha ' s zu befreien . Man , schlimmer
hätte es den armen Fellah ' s nimmer ergehen können , mehr
Noth . Elend und Unsicherheit wäre auf keinen Fall unter der

Heirschaft Arabi ' s voihanden gew - sen , als wie jetzt nach Ein -

zuz der „ kulturfreundlichen " Engländer vorhanden ist . Wo

letztere sich niederlassen , ergeht es der Bevölkerung noch schlimmer ,
als wenn sie durch einen Heuschreckenschwarm heimgesucht wird ;
denn die englischen Krämerseelen kümmern sich den Kuckuk um
das Wohl der Bevölkerung , ihr Wahlspruch lautet : „ Erst

wenn sie vorbeikamen . Endlich blieb Einer stehen , lichtete
seine Augen vollständig inhaltslos auf mich und rückte sich
den Hut zurecht . Daraus war zu erkennen , daß die Scheibe
in Folge ihrer Stellung und de » matt beleuchtenden Hin -
tergrundcs Spiegelbilder nach Außen gab . Bald erschienen
Mehrere , die sich dies , je nach dem Grade ihrer Eitelkeit

zu Nutze machten . Ein junger Mann prüfte die Wirkung
seiner einnehmenden Persönlichkeit znnächst durch einen

schelmischen Blick in das Spiegelfenster . Er schien Gefallen
an sich zu finden , denn er lächelte unmittelbar darauf in

mehreren Arten , wobei er stehen blieb und seinen Rock -

kragen lüftete , um anderen Passanten glauben zu machen ,
er bediene sich bloS zu diesem Zwecke der Spiegelung .
Dann trat er einen Schritt zurück , überflog seine ganze
Gestalt zuerst im Spiegel und verglich sie hierauf mit der

Wirklichkeit , offenbar ein wenig mißtrauisch , ob nicht etwa
der Spiegel ein schönes Detail veruntreue . Beglückt , daß
dieses nicht der Fall , wendeie er sich wieder zum Gehen ,
doch nicht chne einen letzten Seitenblick , durch welchen er

sich den hinreißenden Eindruck vergegenwärtigen wollte , den

seine edle Gestalt bei dem Uebergange von Ruhe zu Be -

weguug zweifellos hervorbringen müsse . Seine Miene
beim Abgänge war eine so von Befriedigung leuchtende ,
daß ich nur annehmen kann , er hätte in diesem Augen -
blicke einen Vergleich mit dem berühmten Diskuswerfer
oder dem sterbenden Fechter nicht erröthend von sich ge -
wiesen . Dabei muß der Wahrheit gemäß — wenn auch
nur nebenbei — erwähnt werden , daß der vergnügte Jung -
ling , in Eid genommen , sicher nicht leugnen könnte , daß er

durch bemerk . nSwerthe Plattfüße vom Kriegsdienste für
immer befreit worden . Nach ihm benützten noch folgende
Passanten den verlockenden Spiegel :

Ein magerer Herr , welcher sich heftig in die Brust
warf und die Arme so stämmig nach abwärts hielt wie
die kraftvollen Lastträger oder Fleischer . Er schien sich
ungemein breit und kräftig vorzukommen , da sein Gesicht
einen trotzigen Ausdruck annahm , ehe er ging . Ich habe

kommen wic , dann kommen wir noch einmal und dann — ja ,
dann haben sie natürlich Alles so radikal abgegrast , daß kein
g ' üner Halm mehr zu finden ist . — Die Aufgabe England ' s .
Egypten zu „retten " , ist größtenthcils erfüllt ; Egypten ist zu
Grunde ge — rettet worden .

KoMiscke Uebersickt .
Der deutsch - „sreisinnige " Kandidat für den sechste »

Berliner Wahlkreis , Herr Vey , hat sich bereits veranlaßt
gefühlt , das Eingreifen des Staates in die wirthschaftlichen
Verhältnisse , als ein Uebel zu erklären . Man konnte es von
dem Herrn Bey nicht anders erwarten , er ist ein Zögling das
Herrn Dr . Hirsch und angestellter Agitator für die Hirsch -
Duncker ' schen Gewerkvereine . Was kümmert es den Herren
Hirsch und Bey , wenn auch ihre eigenen Gründungen ihnen
den Beweis liefern , daß das Manchesterthum längst moralisch
und materiell nur den Bankerott aufzuweisen hat , sie glauben
trotzdem immer noch an eine große Zukunft ihrer abgenutzten
Phrasen . Aus England hat Herr Hirsch seine jetzt längst ver -
alteten Ideen geborgt , aber gerade die Zustände in England
zeigen aufs Deutlichste , daß mit denselben absolut
nichts erreicht werden kann . Die englischen Aibeiler , welche
großartige Organisationen ins Leben gerufen haben , sind be -
reits zu der Einsicht gekommen , daß sie andere Wege einschlagen
müssen , wenn sie sich eine bessere Lebenslage schaffen wollen .
Auf den letzten Kongressen der Tradcs - UnionS find bereits
Anregungen gefallen , die mit Sicherheit darauf schließen lassen ,
daß der Gedanke , auf gesetzgeberischem Wege bessere Zustände
anzubahnen , guten Boden gefunden hat . Die deutschen Ar -
beiter aber und namentlich die Wähler des 6. Berliner Wahl¬
kreises werden sich nicht dazu hergeben , einen Vertreter längst
verrotteter Anschauungen in den Reichstag zu wählen , sie wer¬
den vielmehr einem solchen Manne ihre Stimme geben , der
für gesunde Eozialreformen einzutreten bereit ist .

Der Mohr bleibt schwarz ! Zur Affaire Kastan -
Parisius erhält die „ Magded . Zig . " folgende Zuschrift :
Herr Ludolf Parisius erklärt meine am vorigen Dienstag ( 2. d. )
gemachten Behauptungen für eine leichtfertige Erfindung . Dem
gegenüber erbiete ich mich , vor einem einzusetzenden S cht cd s -
ge richte den mir von unbedingt zuverlässiger
Seite bekannt gewordenen Sachverhalt klarzulegen . Ich
schlage diesen Weg vor , um den Streit nicht durch Herbei -
ziehung von Persönlichkeiten in die Oeffentlichkcit unnütz zu
verbittern . Dem Schiedsgerichte werde ich alle meine Ge -
wärsmänner nennen , so daß sich Herr Parisius hoffentlich da -
von überzeugen wird , daß meinerseits eine „leichtfertige Er -
findung " nicht vorliegt . Hochachtungsvoll Dr . Kastan . —

Mögen die „ freisinnigen " Herren sich drehen und wenden wic
sie «ollen , sie sind ertappt .

Die kleine Exzellenz . Herr Dr . Windthorst ist ein ge -
wandter und aalglatter Redner , er weiß stets recht geschickt
den Mantel nach dem Winde zu drehen . Ich wünsche keine
parlamentarische Regierung , ich bin nicht für eine Parlaments -
Herrschaft , erklärte am vorigen Mittwoch Herr — Windthorst .
Es find noch leine zwwölf Monate her , daß derselbe „ Führer "
im preußischen Abgcorvnetenhause das große Wort gelassen
aussprach : es wüiden keine zehn Jahre ins Land gehen , bis
wir eine parlamentarische Regierung haben würden . — Was
nun ? Sollte dem Herrn Windthorst nicht klar sein , daß , wenn
sein Ausspruch vom vorigen Jahre auf richtiger Berechnung
beruht , sein Wunsch ein sehr frommer bleiben wirb ?

Bon der Kongo - Konferenz . Wie die „ Nat . - Zta . " ver »
nimmt , ist unter den bei der Konferenz bethetligtcn Mächten
ein vorläufiges Einverständnlß dahin erzielt woiden , daß die
für die Okkupation herrenloser Ländersinche von der
Konferenz festzusetzenden Prinzipien eist nach Ablauf einer ge -
wissen Frist zur praktischen Durchführung kommen sollen . Man
will damit offenbar verhüten , daß nicht nach Bekanntwerden
dieser Prinzipien eine Art Wettrennen unter den Mächten zur
Okkupirung der streitigen Ländcrstrecken entstehe und irgend
eine Macht mit Uederraschungen vorgehe , um damit eine voll »
zogene Thatsache für sich geltend machen zu können .

Zur Braunschwetger Erbfolgefrage . Die „ Rordd .
Allg . Ztg . " hat schon mehr als einmal erklärt , daß von einer
Sukzession des Heizogs von Eumberland in Braunschweig ab -
solut keine Rede sein könne . T- otzdem will sie nunmehr ganz
allein aus Windthorst ' s Austreten am Mittwoch den Grund
zur Zurückweisung der welsischcn Elbansprüche herleiten . Sie
schreibt mit Bezug auf die jüngsten parlamentariichen Verhand -
lungen : „ Durch seine , auf die Zerstörung des Reichs anspie -

seither von einem Raufhandel gelesen , bei welchem ein
Mann , der nach der Beschreibung Jenem gleicht , fast in
Stücke gerissen wurde . Der Verwegene ! Wahrscheinlich
war der Andere noch breiter , noch kräftiger und noch
trotziger .

Ferner ein hypochondrischer Mitbürger , der die Backen

aufblies , um dicker auszusehen . Er wurde traurig , als sie
wieder einsanken , und um sich wenigstens hinsichtlich seines
augenblicklichen Gesundheitszustandes zu beruhigen , streckte
er rasch die Zungenspitze aus dem Munde . Allein so deut -

lich zeigte der Spiegel nicht , als daß er hier das Geringste
Hütt : wahrnehmen können . Schließlich begann er künstlich
zu husten und beobachtete sich dabei im Spiegel , ob er

vielleicht ein hektisches Aussehen gewänne . Er muß sich
dabei verdächtig vorgekommen sein , denn im Weitergehen
machte er eine Handbewegung , die wohl besagen sollte :
„Natürlich , eS steht bös mit mir . "

Ein gelehrt aussehender Herr , der mit der rechten
Achsel nach vorwärts , die linke Hand zur Faust geballt ,
mit großen Schritten daherkam , blieb plötzlich stehen , rich -
tele sich gerade und öffnete die Faust , während in seiner
Miene Beschämung und Neue zu lesen waren . Kein Zweifel ,
daß ihm seine Frau wiederholt die schlechte Haltung vor -
geworfen und er versprochen hat , sich zu bessern , während
er immer wieder rückfällig wird . Nach mehreren Damen
welche sämmtlich blos mit einer eigenthümlichen Körper -
Verrenkung ihre Tornüre besichtigten , und einem Dienstmanne
der aus mir unbekannten Gründen vor dem Svieael seine
Rase befühlte , preßte ein Gassenjunge sein Gesicht an das

%
weiter grimassirte , wollte Tch' ihm che Eh « » 2 %%
Sache mündlich mit ihm zu besprechen. Ich verließ -

Fenster . Er auch.



lenttcn Reden hat Jörn Mindthorst , der Mandatar des Herzogs
von Cumberlavd , die Eibfolge deffelbcn in Braunschwng voll -

ständig unmöglich gemacht , und wenn L- tzterer nunmehr jede
Ausfielt verloren hat , so mag er sich bei seinem Bevollmächtig -
ten dafür bedanken . Die verbündeten Regierungen werden

Niemand in ibier Mitte dulden , der es stch zur Aufgabe macht ,

von der Tribüne des Reichstages herab den Aufruhr gegen
Kaiser und Reich zu vettheidigen . " � �

Zum Kapitel der Wahlfreiheit . Das „Norddeutsche
Wochenblatt " bringt folgenden Ausruf : „ Wie bereits mehrfach

belichtet worden , stnv auf der kaiserlichen Werst in Wilhelms -

Häven eine Anzahl bisher dost beschäftigter Familienväter ge -
maßregelt worden , weil fie ihrer Ucberzeugung gemäß bei der

leßten Reichstagkwahl für den Kandidaten der Arbeiterpartei

gestimmt haben , was man ihnen in maßgebenden Krci ' en als

ein Verbrechen anzurechnen scheint . Bisher ist es uns möglich

gewesen , die notbwendigste Unterstützung am Orte zu beschaffen ,
da stch aber die Zahl der Gemaßregclten noch fortwährend ver -

mehrt , so find wir auf die Dauer bierzu nickt mehr im Stande .

Da nun für die so schwer Geschädigten mit der Entlassung

zug' eich indirekt die Ausweisung verbunden ist , da kein hiestger

Meister , der Staats - oder Kommunal - Arbeit hat , fich erlauben

darf , einen der Gemaßregelten zu beschäftigen , so wenden wir

uns im Vertrauen auf die Solidarität der Arbeiter - Jnteressen

an unsre auswärtigen GefinnungSgenoffen mit der Bitte , diesen
Opfern der Willkür so schnell alS möglich Arbeit zu verschaffen

( es find zunächst unterzubringen Glaser , Schlosser , Eisendrcbcr ,

. «esselschmiede und Tischler ) und uns außerdem durch Ein -

sendung von UfiterstützungSbeiträgcn die Sorge für die

Familien derselben zu erlerchtern . Wer schnell hilft , hilft

doppelt ! — Alle Zuschriften und sonstig « Sendungen rn dieser

Angelegcnheir bitten wir zu richtm an F. Kühn , Buchbinder ,

Beifort bei Wilhelmshaven . "
Aus Aachen läßt sich die „ N- A. - Z. " schreiben : Tie

hiesige Verein , gungs - Gesellschast für Bergbau ist bemüht , ein

Stück soziale Frage zu lösen . Seit Februar dieses Jahres er¬

kalten alle Bergleute lihre Zahl bcläust sich auf mehrere

Tausend ) welche freiwillig fich verpflichten , keinen Schnaps

mehr zu t inken — Bier ist gestattet — eine einmonatige

Prämie von 2 M. Wer die Prämie erst Ende des Jahres

erheben will , genießt eine besondere Prämie von 3 M. —

Tie 2 Mark werden auch nicht hinreichen , den Arbeitern den

Genuß von Bier tür den gamcn Monat zu sichern .

Altona , 5. Dezember . Ein sozialdemokratischer Zug . der

nach Tausenden zählte , bewegte stch gestern Abend von Altona

über Et . Pauli , die Steinwege , Jungfernstieg nach dem

Venloe - Bahnhof . Es aast wieder , vier Ausgewiesenen das

letzte G lett zu g' ben . Auf die Abfahrenden wurden mehr -

fache Hochs ausgebracht ; zwei Arbeiter wurden verhaftet .

Belgien . Der Minister des Innern hat bei der Depu -

tirtenkammer die Bewilligung eines Kredits von 500 000 Frs .
nachgesucht , um den abgesetzten Lehrern , denen die Gcmeinven

die Wartegclder nicht zahlen , solche zu enttichten . — Bei der

Diikmsion über die Geheimpolizei , welche zum ersten Male

bei der Prcisvcttheitung im Akademiepalast seitens des Mi -

nisteriums verwendet wurde , erklätte der neue Justizminister ,

daß das Recht ver Regierung , über die GenSdarmene sowohl
in Uniform wie in Zivil zu verfügen , unbestreitbar sei . Das

kön , gliche Reskript von 1892 beweise es - Die Gensdarmcn in

Zivir hätten die Misston . den König zu beschützen ; fie seien

vom liberalen Minister Bara ins Leben grufcn . Die Regie .
rung müsse die Anordnungen deS Bürgermeisters Buls als

unberechtigt und über seine Befugnisse hinausgehend ablehnen .
Der Antragsteller wie Bara nahmen Buls energisch in Schutz ,
seine Anordnungen seien streng gesetzlich . Die Regierung
könne zwar über die Gensdarmen verfügen , aber keine Ge -

Heimpolizei einsetzen , dürfe auch nicht ohne Wissen der kommu -

nalen Polizei , die NamenS des Staates ausgeübt werde , fich
in die Polizeiverwaltung einmischen . Als 1831 die Attentate

gegen den dculsch - n Kaiser gemacht worden , habe er besonderen

Schutz gegen die Nihilisten für den König , der sich sehr unge -

zwungen zu bewegen gewohnt sei , nölhig gehalten ; im Ein -

verständniß mit der Stadt habe er vier GenSdarmen in Zivil
damit berraut , für die Sicherheit des Königs zu sorgen . Die

Skandalszenen bei der Preisvertheilung hätten aber gar nicht
dem «önige , sondern nur dem mißliebigen Minister gegolten !

Dir Minrüei Präsident erklärte , daß dem Kabinet die General -

Polizei obli - ge . es also im vollsten Rechte gehandelt habe ; es

müsse die Forderungen des BürgrrmeisterS ablehnen . Bara

blieb dabei stehen , daß ein vorheriges Einvernehmen mit der

« ommunalpolizei absolut erforderlich sei ; übrigens werde die

Reg ' eruna Gensdarmen in Zivil sicher nicht mehr verwenden !

Charakteristisch ist noch , daß der frühere Minister Woeste aber -

mals erklärte , daß die von ihm angeordnete Maßregel auf Be -

schluß aller Minister erfolgt sei , und als Minister Bcernaert

angab , es srien 15 Gensdarmen mit dem geKeimen Polizei -

di - nst vertraut , Woeste ihn unterbrach mit der Behauptung , es

seien hundert ! Ein von dem „ unabhängigen " Brüsseler De -

putirten Simons eingebrachten Anttag , der die Erklärungen
der Minister billigt , wird in Folge eine ? von Fräre einge -

brachrcn P- ottstes heute besonders berathen werden . Die „ Un -

abhängigen " , die bei den Kommunalwahlen in Brüssel eine so

vollständige Nied ' rlage erlitten hatten , find auf Buls beson -
ders ergrimmt , und Simons ' wie Woeste ' s Angriffe auf den -

selben fanden bei der Rechten lebhaften Beifall .
Die zum Kommunen - Kompromiß gehörigen

Bürgermeister beschlossen , den ReligionS - Unterricht
nicht dem Lehrplane ihrer Kommunalschulen einzufügen , da -

gegen der Geinlichkeit die Ertheilung desselben im Schulge -
bäude außerhalb der Schulstunden zu gestalten .

Frankreich . In der vorgestrigen Sitzung deS Pariser
Gemeinderaths interpellrrte Daillant den Polizei «

prüfe ( ten über die Folgen der Versammlung im Saale L�ois

und brachte eine Tagesordnung ein , welche die Regierung für
die Vorgänge am 23 . November verantwortlich macht , die

sofortige F- ciloffung der Vrrhastetcn , sowie die Amnestie der

bereits Veiurtheilten verlangt und die Polizerprafektur an den

Pranger stellt . Der Polizeipräfekt Camescasse nahm ferne Ver -

waltung gegen die Angriffe w Schutz . Millerand von der

radikalen Ar jorität deS Gemeinderaths gab zu. daß die Polizei

drr Rrpublik elwaS weniger verworfen sei , als dre des Kaiser -

reiche , und vielleicht nicht wirkliche agenw provocateur : in

ihrem Dienste Hobe , sondern nur sogenannte inchcsreur : de

police , d. h. Spione , die in allen Vereinen und Versammlungen

Fühlung hätten . Er brachte eine Tagesordnung ein , in wel -

cher gefordert wird , daß dem Geweinderath die Leitung und

Auffichr der Polizei übertragen werde . Diese Tages -
Ordnung wurde wi , 41 gegen 17 Stimmen angenommen ,
ebenso eine zweite von Leven , welche lautet : „ Ter Ge -

meind . rath , in Erwägung , daß die Ruhe in den Straßen
die Gewähr drr öffentlichen Freiheiten und der repu -

blikani >chen Einrichtungtn ist , geht zur Tages - Ordnung
über " . — N cht unwichtig ist ein anderer Beschluß , den der

Gemeinde , ath faßte . Mit 51 gegen 1 Stimme wiederholte er
drn von dem Generalraihe geäußerten Wunsch , daß die Kam -

mer die Erhöbung der Getreide - und ViehMe verwerfen
möchte . — Die Pariser Handelskammer hat gegen die

Ei töbung drr Getreideeingangszölle Protest eingelegt . — Durch
E raßenurffrbläge war in der vergangenen Nacht zu einem

morgen in B- lleville abzuhaltenden Meeting aufgefordett war -

d ' N, in welchem über eine vor dem E ysee zu veranstalttnde
Massenkundgebung berathen werden sollte . Die Plakate wur -

den von der Polizei entkernt . — JmSenat verlangte gestirn
bei der Ke! reruld <batte über die Wahlreform Niemand das

cmott . Hierauf gab Larrrnty von der Rechten seinem Erstau -
aber dieses S äweigen Ausdruck und rrarf der Majorität

ihrer Wvb ' aeithe lung die Stimmen der Minorität

i wollen Redner sprach sich für das System

der Deputirtenkammer aus . Das einzige Mittel , dem Senate
die Autontät wiederzugeben , sei die Berufung an das Volk .
Der Senat nahm sodann die fünf eisten Artikel ohne Diskus -
ston an . — Im Fortgang der Berathung über die Wahlreform
gaben die von Naquet ( radikal ) und von dem . Herzog von

Broglie ( Rechte ) eingebrachten Amendements , wonach die Wahl
des Senats mittelst des allgemeinen Stimmrechts erfolgen soll ,
zu längerer Debatte Veranlassung . Ministerpräsident Ferry
sprach sich gegen die Amendements aus und wies darauf bin ,
daß das Hervorgehen beider Kammern aus demselben Eni -

stehungsmodus das gegenwärtige System vollständig umstürzm
und dem parlamentarischen Regime widersprechen würde . Das
Amendement Naquet ' s , welches das allgemeine dirette Stimm -
recht für die Senatswahlen vorschlug , wurde abgelehnt , ein
Amendement Lareinty ' s , welches für die Senatswahlen das
allgemeine Stimmrecht mit zwei Abstufungen angewendet
wissen wollte , wurde mit 146 gegen 86 Stimmen abgelehnt .

— In dem Saale Favier in Paris fand gestern
eine sehr zahlreich besuchte Versammlung von arbeitslosen
Arbeitern statt ; die Verbandlunzen verliefen äußerst stür -
misch , auch kam es in dem Saale zu Thätlichkeiten . Das Weg -
gehen der Theilnehmer aus dem Saale �folgte aber ohne
jeden Zwischenfall und auf der Straße kam keinerlei Kund -

aebung vor . — Der von ver Frau Hugues angeschossene Agent
Morin ist seinen Wunden erlegen .

Spanien . Die Spannung dauert fort . Der neue utra -
montane Rektor , hinter dem die Regierung steht , bat
den Professoren jrefohlen , jeden Tag einen Bericht über
die Aufführung der Studenten einzureichen . Seit Montag
weigern sich die Studenten , die Vorlesungen der Univerfilät
und der Medizin - Schule zu besuchen . Die liberalen Profefforen
haben eine neue Vorstellung an den Unterrichtsminist - r ergehen
lassen , bis jetzt ohne Erfolg . Der Diszlplinarrath der Univer -

fität hat stch für inkompetent erklärt , die renttenten Studenten

zu richten . Man behauptet , die Regierung werde den liberalen

Profefforen die Vorlesungen untersagen . In der Provinz
dauern die Manifestationen der Studenten fort . — Die

dynastische Linke hat am Donnerstag unter dem Vorsitz des

Marschalls Serrano eine Versammlung — es waren 900 De -

legirte anwesend — abgehalten , in welcher Montero Rios ,
Becerra und Generat Lopez Dominguez Reden über die Lage
hielten . Der letztere führte aus , wenn die Konservativen an
die Gewalt appellirten , so dürften ste erfahren , daß die Liberalen

für die öffentlichen Freiheiten und bürgerlichen Rechte cinzu -
treten wußten . Die Aufregung ist im Wachsen .

Großbritannien . Die große Geschäftsstille in
allen Zweigen der Industrie dauert fort und mit ihr steigt die

Noch unter den arbeitenden Klassen , welcher die

verschiedenen vhilantropischen Gesellschaften durch Enichtung
von Suppenküchen rc . entgegenzutreten suchen . Am schwersten
leiden unter dieser Krifis die in der Kessel - und eisernen
Schiffsdau - Branche beschäftigten Arbeiter , von denen jetzt so
viele außer Arbeit find , daß die „United Society of Boiler -
makers and Jron Ehipbriilders " im Laufe der letzten Monate
an arbeitslose Mitglieder nicht weniger als Lstt . 18,784 an

Unterstützungen gezahlt hat , wozu noch Lstt . 20,000 an Kranken¬

geldern kommen , so daß dieser Verein allein , allerdings der

größte dieser Art in Großbritannien , in einem einzigen
Vierteljahre nahezu 800,000 M. für seine arbeitslosen und ,
theilweise wohl in Folge der Arbeitslostakeit , kranken Mit -
alieder verauZgabt hat . Andere Gewerkoereine zahlen im

Verhältniß ähnliche Summen aus , so daß die Fonds dieser
Vereine stark leiden und einen längeren Druck kaum werden

ertragen können . Dabei dauern die Lobnherabsetzungen noch
immer fort , zumal in densenigm Erwerbszweigen , in denen
die Arbeiter stch nicht zu Vereinen zusammen gethan haben .
So wurden erst in voriger Woche die Löhne der Landarbeiter
in der Grafschaft Kent , die durchschnittlich kaum 12 Sh . die
Wocke verdienen , um 2 Sh . per Woche reduzirt , obschon einer
der Farmer , der selbst Arbeiter gewesen war , energisch dagegen
protestirte , indem er frug , wie es möglich sei , daß ein Arbeiter
mit Familie von 12 Sb . die Woche leben könne , wenn er
2 Sh . Miethe , 6 d. Schulgeld und ebensoviel an die Kranken -

lasse zu zahlen habe , so daß ihm nur etwa 9 Sh . für seine
übrigen Bedürfnisse übrig blieben . — Beide Häuser des

errgstschen Parlaments wurden gestern , nachdem die Rnormdill
die königliche Sanktion erhalten hatte , bis zum 19 . Februar
künftigen Jahres vertagt .

Aus LouiSVille , Nord - Amerika , schreibt ein Korrespon -
dent der „ Germania " : „ Die Präsidentenwahl mir all '

ihrem tollen Radau und Trubel ist jetzt glücklicher Weise
vorüber . Alles geht wieder seinen regelmäßigen Gang , und so
sind auch wir wieder einigermaßen zur Besinnung gekommen .
Was so eine Präsidentenwahl hier zu Lande heißt , muß man
erlebt haben , um fick den obligaten Spektakel vorstellen zu
können . Und dieses Mal galt es dazu noch den erbittertsten
Kampf zwischen Republikanern und Demokraten , der je gefoch -
ten . Unser Staat ist mit überwiegender Majorität demokratisch .
Sie können fich vielleicht ein kleines Bild von der Aufregung
machen , den die Nachricht von Eleveland ' s Sieg h - c hervor¬
rief . Von Dienstag ( den 4. November , Wahltag ) bis Samstag
Nackt war in unserem Straßenviertel , woselbst neben einem
deutschen Blatte auch zwei englische Morgenzeitungen ihre
Bureaux haben , ein wahrer Höllenlärm des souveränen Volkes .
Die Demokraten bliesen verschiedene Blecktuten , führten leben -
dige Hähne , das Zeichen der siegreichen Demokratie mit , wäh «
rcnd Caans ( Waschbären — ein Spottname für Neger und
Republikaner ) halb abgeledert an mächtigen Stangen getragen
wurden . Am Samstag Nachmittag gab e« den gioßni Sieges -
umzug , an dem fich mindestens 50000 Menschen , ein Drrttel
der ganzen Bevölkerung detheiligte - Mustkbanden , politische
Klubs , Hinz und Kunz zu Pferde mit Besen als Siegeszeichen ,
den obligaten Caans und Hähnen , durchzogen johlend die
Straßen . Und diesen tollen Aufzug führte der Polizei - Ehef ,
ein früherer konfövenrter General , an der Spitze einer berittc -
ncn Polizistenschaar an . ES ist demerkenswerth , daß während
der ganzen Tauer dieses wahnwitzigen Rummels keine Ruhe -
störungen vorgekommen find , welcher Umstand ausgezeichnet
für den Charakter der Bevölkerung spricht . Hätte das Volk
in Berlin z. B. ähnliche Freiheiten wie hier , ich glaube , bei
solchen Anlässen würden Mord und Todtschlag zwischen drn
Parteien vorkommen . Die demokratischen Zeitungen brachten
Gockelhähnc , die die ganzen Seiten einnahmen . Daß die Wahl
Eleveland ' s eine gute ist , gstt allgemein als Glaudenssatz , den
ich auch für wahr halte . "

DarlumeutartecKes .
Plenarsitzung des Reichstages .

Heute Nachmittag 1 Uhr . Tagesordnung : Dritte Berathung
der Beschlüsse des Bunkesraths , betreffend die Aufnahme der
Fabriken , in welchen Röhren aus Bleck durch Verniethcn her -
gestellt werden , sowie ver Anlagen zur Erbauung eiserner
Schiffe , zur Herstellung eiserner Bücken oder sonstiger eiserner
Baukonstrukrionen in das Verzeichdiß derjenigen gewerblichen
Anlagen , welche nach B> stimmung des § 16 vcr Gewerbeord¬
nung vom 21 . Juni 1869 einer b- sonderen Genehmigung be -
dürfen ( Bekanntmachuna vom 12. Juli 1834 , RUchs Gesetzblatt
Seite 118 ) . — Zweite Berathuna des Entwurfs eines G s tzes ,
detrcff . ' Nd die F- ststellung des Reich ihausbalts - Etats für das
Etatsjahr 1885,86 . — Btrwaltung des RAchsheeres . — Reichz -
Justizverwattung . — ReiwSschatzamt . — Reichs - Ei ' cnbahnamt .
— Rechnungshof . — Reichs - Jnvalidenfonds . — Reicksstempel -
vbgaben . — Reichsdruckerei . — Bankwesen . — Besonderer
Beitrag von Elsaß - Lolbringen . — Außerordentliche Zuschüsse .

— Die e. ste That d. r „ freien wirthschafrlichcn
Vereinigung " im Reichstage , we' che fich bekanntlich die
Aufgabe gestellt hat , durch die Schaffang zahlreicher neuer

Steuern daS Defizit in einen Ueberschuß zu verwandeln , wird .
wie man schreibt , in einem Antrag auf Erhöhung der
Getreidezölle beftehen . Derselbe wird aber erst nach
Weihnachten eingebracht werden .

— Im Reichstage wird der Eingang des zweiten
Theiles der diplomatischen Aktenstücke in Bezug auf West -
afrika täglich erwattet . Bekanntlich ist die Debatte über den
Nachtragsetat , �welcher die Einsetzung eines Gouverneurs für
Kamerun betrifft , so lange vertagt worden , bis die verheißenen
diplomatischen Aktenstücke vorliegen . In Abgeordnetenkreisen
sieht man der bezüglichen Dedaue mit Spannung als einer
besonders bedeutsamen entgegen . Die persönliche Betheiligung
des Fürsten Bismarck gilt ats zweifellos . Vorausstchtlich wird
die erste Lesung des Nachtragsetats vor den Weibnach ' sferi »
stattfinden und mit der Verweisung der Vorlage an dir Budget -
kommisfion enden .

_

Eomumtmw .
Aus der Sitzung der städtischen Vaudeputation a «

Sonnabend . Von den angrenzenden Bezirksvereinen deS
Kottbuser Thorplatzes ist beim Magistrat eine Petition wegen
Ausschmückung des großen Jnselverrons daselbst mit gär4-
ncrischen Anlagen eingegangen . Die Baudeputatron hat be -
schlössen , dem Antrage zu entsprechen , und wird wegen Um -
sriedung des Jnselperrons mit einem niederen Gitter mit der
Großen Berliner Pferde - Eisendahngesellschaft in Unterhand -
lung treten , da die Umgestaltung des Platzes theilweise auf
Kosten dieser Gesellschaft geschieht . — Das königliche Polizei¬
präsidium hat bekanntlich den Magistrat ersucht , wegen An -
tcgung von Ladesttaßen längs des Schifffahrts - Kanals zwischen
der Belle - Alliance - und Lichtcnsteinbrücke daS Erforderliche zu
veranlassen . Die Baudeputalion hat dagegen beschlossen , dem
Magistrat " zu empfehlen , daß Ladcstcaßen auf derjenigen
Strecke , auf der die Uferregulirung bereits vollendet ist , mcht
angelegt werden . _

K o k a l e s .
Auf dem städtischen Fleischschauamte find im Man »

November d. I . 26081 Schweine auf Trichinen untersucht
und darunter 7 trichinöse und 143 finnige ermittelt worden ,
welche als zur menschlichen Nahrung ungeeignet verworfen
worden find .

g. In den Vureaux der Reichsbank fand gestern Vor¬

mittag eine Revifion statt , aus welchem Grund sämmlltcht
Räume für das Publikum bis 11 Uhr geschlossen warm .

Jetzt , wo die Aera der Weihnachtsbäume beginnt ,
möge daran erinnert werden , daß nach dem Forst Ziebstahli «
gesey nicht nur Derjenige bestraft werden kann , der die be-
kannten Bäumchen aus der Forst entwendet , sondern unter

Umständen auch der Käufer eines solchen entwendeten Weih -
nachtsbaums zur Zahlung des zehnfachen Werthes des t ?nt -
wendeten ( niemals unter 2 Mk. ) herangezogen werden kann .

Ferner sagt § 5 des genannten Gesetzes : Wer fich in Bezug
auf einen Forstdiebstahl der Beaünstigung oder der Hehlerei
fchuld ' g macht , wird mit einer Geldstrafe bestraft , welche de «

fünffachen Werthe des Entwendeten gleichkommt und niemals
unter einer Mark betragen darf .

b. Wehe dem Wanderer , der sich an das Kanalufer

zwischen Admiral - und Kottbuser Brücke verirrt l Die Sümpf « ,
welche sich hier aufthum , sind entsetzlicher Natur . Der Emge -
weihte kommt noch eher durch . Denn auf drr rechten Seite

thut sich bei den bis ans Ufer reichenden Zäunen der Hol «
und Stättevlätze ein schmaler Schlitz auf , breit genug , u «

einen Menschen trockenen FußeS durchzulassen . Aber für de «

Fremd ! , , markirt keine Tafel , kein Signal diese rettende Passage -
g. Die Strafkammern und die Abthetlungen de »

Schöffengerichts find gegenwärtig wieder derartig mit Pro «
zessen überbäuft , daß die Verhandlungen fast täglich stch b s in

die späten Nachmittagsstunden hinziehen . Sa kamen beisviel »-
weise gestern Termine , welche um 9 % Uhr Vormittags ange¬

setzt waren , erst Mittags gegen 1 Uhr zur Erledigung . 3 ®

Uebrigen war gestern für das Publikum im Justizpalast ein

„schlechter Tag , weil sehr viel hinter geschlossenen Thür«?/
das heißt mtt Ausschluß der Oeffentlichkett verhandelt
wurde . � u

g. Auf dem Lehrter Güterbahnhofe herrscht - im Laust
des heutigen Tage ? ein sehr reges Leben In der letzten Naop

waren gegen 100 Waggons mit Tannenbäumen angekommen�
die nach ihrer Ausladung von den Eigenthümern bezw . Ha�
lern b. stchtigt wurden . In Moabit sah man bereils Leute nro

Weihnachtsbäumen nach ihren resp Wohnungen gehen , « Uw *

fie auf dem Bahnhofe billig erstanden hatten . Daselbst HK# *
sich auch zahlreiche Restaurateure eingefunden , um große 4 - ®�

ncnbäume zur Ausschmückung ihrer Lokale zu kauftn . . . . .
b. Zwangs - Abendttsche . Eine Unsitte , welche übermä »?

eingerissen ist , irt die ver Veranstaltung von Abenvtischen « uw

durch die kleinsten Gastwlrtbe . Dieselben sind im Wesen 1' . *%
auf eine Anzapfung der Lieferanten abgesehen , unB tle 1

schäftslertte seufzen förmlich unter dieser Last . Selbst Öi ™

große Geschäfte nehmen diesen „ Extra - Verdienst " mit . •'

Sonnabend floß z. B. in einem ganz großen Restaurant o

Stkt in Strömen . Und dabei ift der Verdienst ein crng

bilde ' ee , denn die Ansprüche an die Lieferanten find so
daß diese die Ausgaben für die Zwangs - Abendtische in ou

Form als Geschäfisunkosten auf die Waare schlagen .
Einer auffälligen Zensur we den jetzt diejenigen

sammlunzSanrergen unterworfen , w iche bei Nauck u. v - .
mann gedruckt , an den Anschlagsäulen dieser Firma
finden sollen . Auf Gnmd des § 9. des Preßgesey s » « » » »

die Behörde — so wenigsten wurde einem Besteller v .

Plakaten am Freitag im Bureau jener Firma mitgrlhertt , » .

diese Versammlungsan , eigen sich aller sonstigen Zusatz «
hatten müsten . Eo mußte der Satz : „ Alle Wähler , wcl « «

�
deutsch . freistnnige Kandidatur uutelstützen wollen , find . st * " . .

lickst eingeladen " auf Grund einer angeblichen Verfügung _
Behörde gestrichen werden , wenn der Besteller nicht auf ~

Säulcnanschlag überhaupt verzichten wollte . Dagegen w»

gestattet zu sagm : „ Um zahlreichen Besuch bitten . " , , -qzs
g. Auch ei « Stivendium . Die am 31 . Dezember

zu Leipzig ve . storbene Wittwe deS ehemaligen Kreisamtma . �
Hofraths Ersenhuth , Frau Amalie geb . Knoll , welche au �
Berlin bekannt sein dürfte , hat letztwillig verordir t, vav �
jährlich an ihrem Todestage die Zinsen von 6000 M- jj .
unbescholtenen und bedürftigen Jungfrau , die fick
ralhen im Begriff steht , zu ihrer Auestaltung auSgeiabtt #
den sollen ; ihres Ehemanns Blutsverwandten und
halten den Vorzug . Bewerberinnen um dieses HüralhS �
dium müssen ihre Gesuche bis spätestms den 20 . d. 4 « �
dem Präsidenten des Kgl . Landgeiichls zu Leipzig an «

haben . . rag «

. N. Ei « höchst seltener Fang wurde am gest ' nrn �
trn Thiergarten und zwar in der Nähe des zoologuckka �
tens gemacht . Em ziemlich ausgewachsener Strtnaon > �
sich augenscheinlich sehr ermattet aus den Lüften hnnica « �
wurde von Passanten ohne Mühe aefangm gkiiDM-n«�. 5{p
hier gewiß höchst selten vorkommende Vogel soll , . w«-

®

nehmen , dem zoologischen Gatten als Gcfch . nk üv "

worden fein . n. egK'
. � Außer de « zwei Acht ln des Loose » � tf .

« r ääää
weh - mann und em Tischler , beides Personen , wel » - � fl *
sie entfallenden Gewinnantiuil von je ca . 32 000 M- '

ch f
gebrauchen können . Die Freude Beider ist noch �
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höht, daß ihnen der Gewinn von dem ielressenden Kollekteur

fofoit Baar ouk bezahlt worden ist . Natürlich hat auch Vilser
dabei sein „Geichäfr " gemacht .

. Auch ein Frühschoppen . Wer Vormittags ' /,10 Uhr in
einem Bestimmen Revier des Rathtkellers Platz nimmt , der
wird daselbst zwei alte Herten , von denen der eine einen
Havelock, der andere ( inen auffallend weiten und dicken Win -
terpaletot trägt , an einem Tisch sich niederlassen sehen . An
und für sich wäre tics durchaus nichts Sonderbares , aber
man höre weiter : Beide Herren sitzen bis Punkt 12 Uhr
Mitte gs�bei einem einzigen Glase Bier , welches fie gemein -
schaflbch trinken und Beide rauchen auch abwechselnd ein und
dieselbe Zigarre . Der eine von ihnen zündet die Zigarre an
und reicht fie dann seinem Partner , der einige Winuten raucht ,
und fie demnächst seinem ihm gegenüberfitzenden Genoffen
iibergiebt - Derselbe steckt die Zigarre sofort in den Mund
und unter lebhafter Konversation verdampft er den Rest der
Zigarre . An den verflossenen kalten Tagen trank Jeder von
chnen einen kleinen Nordhäuser Korn , bei welchen die beiden

Originale ebenfalls volle zweiundeinehalbe Stunde ausharrten .
Mit dem Glockenschlag Zwölf erheben fie sich , um am nächsten
Morgen ihren „ Frühschoppen " und ebenso eine Zigarre brü -
derlich zu theilen .

Ein Kirchhofsschänder ist am gestrigen Tage durch dm
ssendarmen Menne ! in der Person eines in der Knesebeckstraße
m Rixdorf wohnenden Gärtnergehüifen Siegler verhaftet wor -
oen. Derfelbe , welcher erst vor Jahrestrist wegen eines auf
oem alten Jaeobi - Kirchhof verübten Diebstahls eine mehr -
vochentliche Gefängnißsteafe verbüßt , wurde am genannten

jWge in Dem Moment erwischt , als er auf dem neuen Jakobi «
«UchLof mehrere Lebensbäume abschnitt .

N. Ei « überfahrenes Pferd . Ein merkwürdiger Un -
Mcksfall trug sich gestern Vormittag am Leipziger Platz zu.

vor einem Viehwagen der Fi . ma Hirsemann gespanntes
Pferd stürzte dort zur Erde und kam so unglücklich auf den
«»phalt zu liegen , daß es von einem vorbeipenfirenden Arbeits -
pugen über beide Vorderfüße gefahren wurde . Das Thier ,
r » nicht in der Lage war , stch wieder zu erheben , mußte durch
oen Wagen der Abdeckerei abgeholt werden .

b. vergnügte Leiche lieber den Alexanderplatz sah
man gestern Abend einen » inderleichenwagen traben , auf d- ssen
nutschdock neben dem Kutscher ein Dienstmädchen in vergnügter
Mnhaltung saß . Und statt des Sarges guckte die Kommode
? ? Küchenfee unter der Wagendecke hervor . So spart man

% . Droschke, wenn man einm Leichenkutscher zum Lieb -
m hat .

Polizei - Bericht . Als am 6. d. M. Vormittags der Re »

«srans - Jnspektor des Haupt - Eteueramts Kühne in der Prrn -
«-nifraße einen Pferdebahnwagen während der Fahrt besteigen

�ie , entfiel ihm ein Brief . Bei dem Versuch , den Brief auf -
Mrben , stürzte Kühne zur Erde und zog fich dadurch eine
lantere Verletzung res rechten Armes am Schultergelenk zu, so

ofB et sich mittelst D oschke nach der Klinik begeben wußte . —

. a demselben Tage Msttogs entstand in dem Hause Behren -
48 dadurch Feuer , daß in e nemi Zimmer brennende

Zeilen aus dem Ofen fielen und die Möbel in Brand setzten .

v,' e Feuerwehr löschte das Feuer in karrer Zeit . — Am Abend
rielbcn Tages entstand im Hause Wollinerstr . 69 ein Schorn -
nirbrand, d' ffen Löschung die Thätigkeit der Feuerwehr län «

mt ,§' .ü in An prnch nahm .

. «f . 7- d M- Morgens stürzte fich eine Frau aus dem
rNster jh � im Seit . mflügel eines Hauses in der Neuen

3 Tr . hoch , belegenen Wohnung auf den Hof hinab

vki » dabei so schwere Verletzungen , daß sie bald darauf

jJ ?1"- Dre Ve! stordene war gerttekkrairk und bat die Tbat

Si0!m. em Augenblick unbewachten Alleinseins begangen . — Am

S( tÜm,0®e deffelben Tages erhängte sich in einem Anfalle von

�"isiermutb ein Mann in fe ncc Wohnung am Sp tielmarlt
s . « dem Thürpfosten . — Auf dieselbe Werte und zu derselben

«. . �°chte ,in Mann in seiner in der Bergstraße belegenen

i» . ■nu »ß seinem Leben ein Ende . — Um dieselbe Zeit gerieth

Wohnung des Hauses Schwedterstr . 23 eine Kmder -

tt (S. ! ' n Brand . Da » Feuer wurde noch vor dem Ein -

Hin . der Feuerwehr gdöicM . — An demselben Taae Nach -

dx. gina plötzlich das Pferd einer Droschke 1. Klasse in

SüK. u Uen Wi helmsstr . durch und wurde dabei der Kutscher ,

�»err Mäßig , vom Bock herab auf den Bürgersteig geschleu -

in so schwer versitzt , daß er mittelst Droschke nach serner
" Ackerstraße belegenen Wognung gebracht werden mußte .

. Gerichts - Rettung .
erste jener Mordbaffairen . welche im Sommer

�»»- �" lrn alarmirten beschäftigte gestern daS Schwurgeiicht

k«b ? Landgerichts l. welches unter Vorfitz des Landgenchrs -

Wer \ die letzte diesjährige Sitzungsperiode eröffnete .

S' mm« Anklage der versuchten Todlung stund der frühere

bol�nrann. jetziger Fabrikarbeiter August F. rdmand Sock

schranken d . s Schwurgerichts : der Angeklagte ist ern

Goe , v' ' iwas verwachsener Mann , der bisher unbescholten

nun �urch einen Augenblick deö JähzolnS infolge

�«ferh?" �' « be Verbrecher geworden �rst� Dern aus

ffwiiaihÄ .

1' *
ÄZ

� vC 4um ! vervr . iur »
_ ■

SitQthjt
d Oder glbürtige Angeklagte , welcher 13 Jahre

siahr ; rr�rimli le " ach dem Tode seiner Kau mit der

. �lSstmt. ? Wittwe Puppe , welche im Keller des Hauses

E? r.
Grünkromgeschäft betrieb , in intimem Ver »

fei. ' �QntiÄA 1? ' wie die letztere drhauptet , ihr mit

>Iiw° HkiratbÄ�. �""��
war dann zu ihr gezogen und hatte

� ' che ii - �" /rst d,n Ablauf des Trauerjahres abwarten

üb, L ? Vl « Wiederoeiheiralhung denken könne . Der

�ann mehrfach mit der Wittwe Puppe we -

«ii3®ifetfllti .?
r derselben in Zank und Streit , wurde

K
5jtiJ die ftanh ,

' achachema dilatonsch behandelte . Schließlich

, desamtliche Verehelichuna ans den Anfang des

f-i-iin doch im , �chtjrorden , der Wittwe Pappe wurde die

bn>> �chölini» Auaer blicke wieder leid und nun wurde

dl, , streit m,, ,
zwischen Beiden ein sehr getrübtes und Zank

»«. r�derum »
a " der Tagesordnung . Am 39. Juni AbindS

in , sdr wälie . �! dem Echlafengeben Sireii ausgebiochen ,

% % % % % :

der Angeklagte plötzlich einen Hammer

" iTöten hri ' f ' btie laut um Hilfe und b. schwor den

' dach an ih - e drei Kinder ,u denken , der Angeklagte

öbfälizni . ll

- - - - - -

- -

- - - -

.

Pfe „
* böne « Ü f- ' tanö cin Nachtwächter vor der Tvllr ;

ICnb ° ls on l ) cr «eller thür und die Hü st -

Aiiz s ° us m- n gewaltsam erbrach , fand er vre Frau

sirn ' ? N. fw, , i
� Kopfa unden btu ' ind im Laden vor .

' "Hf �jDiirh - l ?,er . ' am denn auch bald der Angeklagte ,

Vir *
" eiis wieder de Beinkleider angezogen

�ew�dd . m," " " d wurde ron d m Wächter festge -

'ftf;
~ ' dem f \ rmm » r m »rif

Ol- » „
m Wege oap . »

b�r - u mst ' d?' �" ' ar die Abstcht g habt

Vernehmungen hat ,r diese Absicht wieder¬

holt zugegeben . — In dem gestrigen Termin erklärte er da -

gegen , daß er nicht den Willen gehabt habe , die Frau zu
töoten , daß es vielmehr plötzlich über ihn gekommen sei und
ihn gelriehen habe , die Schläge mit dem Hammer zu führen .
Er schildert die Sache so, daß er in der letzten Zeit vor der
That vielfach wegen der Behandlung der Kinder mit der
Frau in Streit gekommen sei , da die Kinder sehr an
rhm gehangen hätten , während Frau Puppe das eine
Kind oft brutal gemißhandelt habe . Am Tage der
That habe er mit der Puppe wegen seines event -
Wegzuges von ihr eine sehr erregte Szene gehabt , wobei
fie ihn mit Schmähreden und Schimpfworten geradezu gepei -
nigt habe . Was er dann in dem gemeinschaftlichen Schlafzimmer
gethan , wisse er nicht , er erinnere fich nur , daß er den Hammer
ergriffen und dann die Hüiferufe der Frau gehört habe . —
Dre Zeugin Wwe . Puppe bestritt , ihrerseits den Angeklagten
durch Schrmpfreden besonders gereizt zu haben . Allerdings
haben zwischen ihr und dem Angeklagten Mrßhelligkeiten obge -
waltet , dock seien dieselben vorzugsweise durch die Eifersüchte -
leren des Angeklagten heivorgerufen worden . Kurz vor dem
Schlafengehen habe aber volle Ruh : geherrscht , der Angeklagte
habe fich dann noch zum Schreiben bingesetzl und plötzlich das
Attentat gegen fie ausgeführt . Sie hat ziemlich erhebliche
Verletzungen davon getragen , von denen sie aber vollständig
wieder genesen ist . — Die Zeugenvernehmungen waren ziemlich
belanglos , lieber die Frage , wer die meiste Schuld an den
zwischen dem Angeklagten und der Wwe . Puppe herrschenden

hatte , daß er vor Jahren einen Fall vom Baugerüst gethan
und dadurch Schaden am Kopfe erlitten habe , so waren die
gerichtlichen Sachverständigen Geh . Räche Liman und Wolff
zur Stelle , welche aber übereinstimmend bekundeten , daß für
einen krankhasten Geisteszustand des Angeklagten nickt der ge -
ringste Anhalt vorliege . — Staatsanwalt Schaeffer beantragte
daS Schuldig im Sinne der Anklage , während Rechtsanwalt
Sternschncibrr für Verneinung der einzig vorliegenden Haupt -
frage plardirte , indem er ausführte , daß in keiner Weise die
Abstcht des Angeklagten dargetban sei , die Frau Puppe zu
tödten . Die Geschworenen verneinten denn auch nach langer
Berathuvg die Echulvfrage nach dem versuchten Todtschlage
und da eine Frage auf Körperverletzung von der Staatsanwalt -
schaft nicht gestellt worden war , so erkannte der Gerichtshof auf
Freisprechung des Angeklagten .

Ein Alt nerndezu bestialischer Rohhett führte gestern
den 29jährigen Photographeniehrling Cuno Eonrad Fiedler vor
die 88 . Abldeilung hiesigen Schöpengerichts . Am2 . Nooember ,
Abends gegen 11 Uhr , passirten die Dsckmeyer ' schen Eheleute
die DreSdenerstraße , als ihnen der Ang klagte begegnete , ein

Messer aus der Tasche zog und ohne die auergeringste Veran -
lassuna im Vorbeigehen dem Manne mit dem scharfen Messer
die Wange vom Nasenbein bis zum Ohr durchschnitt . Das
Attentat kam so plötzlich , daß das Ehepaar erst gar nickt wußte ,
was geschehen war und erst das aus der Wunde in Strömen
hervorsprudelnde Blut ihnen anzeigte , daß hier ein Akt der
bodenlosesten Gemeinheit verübt worden war . Auf den Hilfe -
ruf des Verletzten suchte der Bursche schleunigst das Weite , er
wurde jedoch verfolgt und in der Allen Jakobsstraße durch
einen Schutzmann gestellt und zur Wache gebracht . Hier gab
der Angeklagte zunächst eine ganz theatralische Borstellung : er

spielte den . . wilden Mann " . Als ihm dies jedoch nicht gelang ,
legte er sich aufS Leugnen und that so, als ob er von der

ganzen Sache nichts wüßte . Herr Tischmeyer , der über und
über mit Blut besudelt war , wurde in halb ohnmächtigem Zu -
stände aus die Polizeiwache gebracht und hier rekoznoszrrte die

Frau mit aller Bestimmtheit den Angeklagten als den Alteu -
tätet . In seiner Tasche wurde denn auch ein Messer aufge¬
sunden , an welchem deutliche Blutspuren fichtbar waren . Der

Angeklagte trieb die Frivolität so wert , daß er behauptete ,
jenes Blut rühre von einem Wurstessen her , welches er mitae -

macht , schließlich mußte er stch aber zu einem Zugeständniß de -

quemcn und auch zugeben , daß er den Verletzten bis dabin

noch nicht gesehen hatte . Herr Tischmeyer mußte fich vorläufig
von einem Heilgehilfen einen Nothverband anlegen lassen und

alsdann ärztliche Hilfe aufsuchen - Obgleich das eine Augenlid
mit durchschnitten war , ist die Wunde doch gut geheilt , ohne

dauernd nachtheilige Folgen zurück zu lassen . DaS Schöffen -

gericht verurtheilte den Angeklagten zu einem Jahre Gefängniß
und ordnete auch seine sofortige Verhaftung an .

London . 5. Dezember . Thomas Dudley , Kapitän , und

Edwin ( Stephens , Steuermann der Dacht „ Mignonette " standen

vorigen Monat in Exeter unter der Anklage vor Gericht , den

Schiffsjungen Parker am 29 . Juli d. I . auf offener See er -

mordet zu' haben . Der Fall , der f. Z. ungeheucris Aufsehen

erregte , wird den Lekern nach erinnerlich sein : wir erwähnen

daher nur , daß die Angeklagten mit Parker und dem Matrosen

Brooks , der als Zeuge zugelassen wurde , 24 Tage in einem

kleinen Boote aut dem Meere umhergeworfen wurden und zu -

letzt , um fich selbst daS Leben zu rett . n, Parker schlachteten
und aufaßen . Von der deu ' schen Barke „ Morrtezuma " aufge¬

nommen , wurden die Unglücklichen nach Falmouth gebracht ,
dort vor Gericht gestellt und schließlich vor dieAsfisenin Exetcr

verwiesen . Die Tdatsachen werden nicht bestritten , doch konnte

die Jury es nicht übers Herz bringen , unter den obwaltenden

Umständen die Angeklagten deS Mordes schuldig zu finden ,

sondern überließ auf Anrathen des Richters . Baron Huvdel -

ston , die Echuldfraae und das Maoß der Strassälligkeit der

Entscheidung eines höheren Gerichtshofes . Der Oueens - Bench -

GerichiShot , bestehend aus dem Lord Lbcrrichter von England
und den Richtern Grone , Denman , Hawkms und Huddilston ,

hat . nach Mitlheilung der „Voss. Ztg " nunmehr entschieden ,

daß kein entschuldbarer Nothmord vorliege , sondern daß stch
die Angeklagten deS vorsätzlichen Mordes , auf welchem die

Todesstrafe stehe , schuldig gemacht haben . Die Angabe der

Gründe für diese Entscherdung und die UrtherlSfällung behielt

fich der Gerichtshof für nächsten Dienstag vor . Dudley und

SlephenS , die stch gegen Bürgschaft auf freiem Fuß befanden ,

wurden wieder in Haft genommen .

Arbciterbemguug » Uerewe uuS

Versammlungen .
I « der Versammlung des Verein « der Sattler und

BerufSgenoflen , welche am Sonnabend , den 6. Dezember , in

den Kratweil ' schen Bielhallen tagte , wurde eine Kommission

von sieden Mitgliedern gewählt , welche beauftragt wurde , eine

Starrstik über Löhne und Arbeitszeit . der verschiedenen Werk -

siättcn aufzustellen . Zur Erleichterung dieses Aufirages wer -

den sämmtliche Kollegen ersucht , diesbezüglich « Berichte an den

Kol ! gen und Voifitzenden der Kommisston , P . Richter , Jüden -

stroße 19, einzusenden . NB. Den Kollegen zur Nuchriä - t , daß

am Mittwoch , den 19. d. M , in den Gratweil ' schen Bieihallen ,

Kommandanlenstraße 77 —79 , eine Sattlerversammlung statt¬

findet behufS Bekanntmachung der behördlich genehmigten

Etatuten der Zentrasi Kranken - und Begrädnißkasse ( E. H. ) der

Sattler und Berufsgenossen . � .
er . „ E * werde Lickt " . so prangte am Sonnabend in

großem T ansparent die Devike des Vereins der Berliner Buch¬

drucker und Schrrftgießer im Saale deS Konzerthauses , woselbst

der Verein sich » m Feier seine » zwei und zwanziasten StiftungS -

festes versammelt hatte . An langen Festtafeln saßen weit über

tausend Jün - er Guttenberg ' s aus fast allen Okfisin - n Berlins ;

das reichhaltige P - ogramm bewies gleich von Anfang an , daß

man sich eine möglichst lange Sitzung vorgenommen hatte .
Launige Vorträge wechselten ad mit belubten Mustlstück - n und

Ehorlrevern , die nach bekannten Melodien gedichtet , den Verein ,

Mitgliedern
nicht wenig

das Stiftungsfest und in satirischer Weise interne Vorgänge
des Vereins schilderten . Einen wirklich imponirenden Eindruck
machte es , als das erste Cborlied , von vielen Hundert Kehlen
angestimmt , den großen Sral durchbrauste . Wie richtig der
Verein seine Stellung auffaßt , und wie sehr er mit Recht von
seinem eigenen Werth überzeugt ist , beweisen verschiedene
Stellen der zum Vortrag gebrachten Chorlieder . So heißt es
beispielsweise :

„ Ja , zu unser ' m Wohle schufen
Wir dies Werk vertrauensvoll ;
Leider hat es wachgerufen
Mancher Prinzipale Groll .
Doch die Beffer ' n unter ihnen
Haben längst schon eingeseh ' n,
Daß wir ihnen selber dienen ,
Um in Ehren zu besteh ' n! "

Der Verein hat den Vorzug , unter seinen
einen recht begabten Humoristen zu befitzen , der

zur Hebung der guten Laune beitrug . Herr Mantel ent «
rollte in dem Gedicht „ Leiden und Freuden eines ZeitungS -
setzers " vom Kollegen A. Grundel in Mainz , ein ganz eigen »
thümliches Bild von dem Thun und Treiben eines SetzerS
während der Woche . Hoffentlich find Setzer denn doch bessere
Leute , als wie sie hier in musikalisch - poetrscher Werse geschildert
wurden , sonst möchte man ja Alles lieber in der Welt sein
als — ZeitungSkorrektor . Dw Vorsitzende des Vereins , Herr
Gustav Eifler , zeigte in seiner Festrede , wie der Verein aus
kleinen Anfängen entstanden , trotz der Ungunst der Zeiten und
Verhältnisse heute auf die stattliche Anzahl von 1899 Mit¬
gliedern blicken könnte . Er ermahnte die Kollegen , festzuhalten
an den Prinzipien , die der Verein unter allen Umständen ge -
wahtt wissen muß , und im Nothfalle stch nicht zu scheuen ,
energisch „ Pinzette und Ale " zu gebrauchen , um daS hier in
Berlin von gewisser Sette systematisch großgezogene Proletariat
von dem Verein wenigstens fern zu halten . Ein dreifaches ,
begeistert aufgenommenes Hoch auf den Verein schloß die Rede .
Als Gäste sprachen im Sinne des Vorsitzenden die Herren
Rechtsanwalt Wronker und Dr . med . Sturm . Bis zum frühen
Morgen blieben die Festlheilnehmer beisammen , man munkelt
sogar davon , daß die letzten und ausdauerndsten Mitglieder
das Katerfrühstück und den Frühschoppen als Anhängsel deS
Stiftungsfestes betrachtet hätten . —

Königreich Sachsen , 7. Dezember . Einen recht sonder -
baren Grund zur Auflösung einer öffentlichen Versammlung
hat , wie der „Vo ' ks - Ztg . " geschrieben wird , am letzten Sonn -
abend der Herr Stadirath De . Korner von Meerane gefunden .
Der sozialistische Reichstagskandidat für Borna - Pegan , Herr
Tischler Richard Müller , referirte „ über die Art und Weise der
Einführung der Krankenvecstcherung in Meerane " . Als der
Vortragende hierbei den Etavtrath ,u Meerane angriff , schloß
der Stadtrath Dr . Körner die Vecsammlung auf Grund de »
§ 131 des Reichsstrafgesetzbuches , nach welchem Derjenige be »
straft wird , der wissentlich unwahre Thatsachen behauptet , um
dadurch Staatseinrichtungen u. s. w. verächtlich zu machen .
Bis jetzt war eine einfache Verletzung deS Strafgesetzbuches
noch niemals Grund einer Versammlungs - Auflösung ;
eine solche Verletzung hat lediglich der Etrafrichter
zu sühnen , der übrigens die Anstcht - n des Herrn Stadtraths
in Bezug auf den § 131 in diesem Falle auch nicht zu theilen
braucht . — Die Nachricht , daß die sozialdemokratische
Partei vom 1. Januar an in Glauchau ein größeres land -
wirlhschaftliches Organ herausgeben wolle , muß wohl auf
einem Jrrthum beruhen , da in jener Stadt selbst davon nichts
bekannt ist . In der letzten Zeit haben in unserem Königreich
an verschiedenen Orten Stadtoerordireten - und Gemeinderaths -
wahlen stattgefunden , bei denen die Sozialdemokraten bedeutende
Erfolge aufzuweisen haben . So errangen fie bei der Nach -
wähl in Mi tweiva von 11 Sitzen 9 ; in Lindenau bei Leipzig
siegten die Sozialoemokraten auf der ganzen Linie . Von den
Ansässigen winden sämmtliche fünf Gemeinderaths Mitglieder
und die vier Stellvertreter aus den Reihen der Sozialdemo -
kcaten gewählt , ebenso , und hier allerdings selbstverständlich ,
fiegtm die uaansäsflgen Sozialisten über die anderen Parteien ,
indem sie zwei Mitglieder und zwei Stellvertreter ernannten .
Lindenau ist bekanntlich das Schwesterdorf von Plagwitz , wo
Dr . Heine , der bei der Reichstagswahl unterlegene Kandidat
der „Ordnungsparteien " , wohnt .

Vermiscktes .
A « S Schlesien . Ueberzarte Empfindung und lrichtflnmge

Freigebigkeit möchten wir dem Bauer nicht gerade wünschen .
abc wag zu stark ist , das ist zu stark . Die „Neiffer Zeitung "
theilt folgende Probe ländlicher Empfindung und DenkungSatt
mit . Ein 26 Jahre alter braver Arbeiter kommt arbeitsuchend
am 39 . Oktober in das nahe bei Grotlkau gelegene Neudorf .
Hier wird er plötzlich von einem Schmerz in den Beinen be¬
fallen , der ihn nölhigt . sich auf einen Strobhaufen zu legen .
Vergebens versucht er nach mehrstündiger Rast weiterzugehen ;
vergebens bittet er dringend unv wiederholt die Vorübergehen -
den , seine Uebecfübrung in das Grotlkauer KreiskravkenhauS
zu bewirken . Die Stiefeln zieht man ihm aus , auch mit Speise
und Trank versorgt man ihn , aber ihn ins Krankenhaus schaf -
fen ? Beileibe nickt ! Daraus könnten ja der Gemeinde Un¬
kosten erwachsen ! Drei Tage und drei Nächte läßt man den
Aermsten unter freiem Himmel liegen ! Endlich , am vierten
Tage , grebt ihm Jemand den werfen Rath , stch bis zu
einem anderen in der Nähe befindlichen Strohschober zu
schleppen ; der stehe aus städtischem Grund und Boden, von
da aus werde er fichertich ins Krankenhaus gebracht werden .
Der Unglückliche befolgt den Rath , und endlich , am Abende
des 2. November , kommt — Erlösung kann man es wohl
nicht nennen , denn im Krankenhause sollen ihm beide total
erfrorenen Beine von den Knieen amputirt werven müssen !
Die Bewohner von Neudorf wollen Christen sein ? Ja , wenn
ste nur erst Menschen wären ! — Von einem Akt empörender
Robbert berichtet das „ Wochenblatt für Stadt und KreiS
Leobschütz " : Ein junger Mann auS Michatkowitz fuhr von

tohenlohebütte
nach seinem Heimachsorte mit einer Lastfuhre

ieaeln . Neben dem Wagen einhergehend , hatte er daS Un¬
glück auszugleiten und hinzustürzen . Hierbei kam der Be -
dauernswerthe unter den schwerbeladenen Wagen , dessen Räder
ihm über die B: ine gingen und beide Gliedmaßen zerbrachen .
Und nun ereignete sich das Unerhörte , was man kaum glauben
möchte . Vorüberfahrende Leute hatten die grenzenlose Ge -
fühllofigkeit , den armen Unglücklichen , statt ihn irgendwo
unter , ubringen , auf seinen Wagen zu laden und weiter fahren
zu lassen . Kaum eine kleine Strecke gefahren , fiel der von
Schmerzen geplagte hrlslose Mensch von dem Wagen herunter ,
wurde aber trotzdem wieder unbarmherzig aufgeladen und weiter
gesch ckt. Nach einer Fahrt voll Höllenqualen kam der Un -
glückliche in Michalkowiy an . Der Verlust beider Beine
ist wahrscheinlich , und daS LooS des jungen Mannes ein
trauriges . Die oben geschilderte Herzlosigkeit ist geradezu un »begreiilich .

Dortmund , 29 . November . Zur Warnung für Messer -beiden und rolche , die es werden wollen , schrerbl die DnrW
Z' g " Folgendes : Die fortwährend zunehmenden Fälle ' vonfcrvolsten Körperverletzungen im hicssgm Bezirke, deren Abur -

kammer - Sitzung vom Freitag ein M. fferheld d ei J - �Anderer zmer Jahre und ein Dritter zweieinhalb
�

sangnrß . Die von dem Letzteren bewirkie « c



(drei Süche in die Echultcr ) hatten zwar nur eine siebentägige
Arbeitsunfähigkeit veranlaßt , ober der Gerichtshof erkannte

deshalb auf nne so Hobe Strafe , weil der Thäter einen fried -
lich seines Weges gehenden Mann wie ein Meuchelmörder aus

dem Hinterhalle iiderfallen . Gleich hohe Strafen werden in

Zukunft auch alle diejenigen treffen , die von der in

den letzten fahren so beliebt giwoidenen Waffe , dem

„ Hampelmann " Gebrauch machen . Der „ Hampelmann " ist
eine ganz niedeitiächtige Waffe und besteht aus einem Gummi -

schlauche , an dem e ne eiserne Schraubenmutter befestigt ist .

In den meisten Ortschaften des hiesigen Jndustiiebezirks gehen
die jungen , oft kaum halbreifen Burschen ohne eine solche
Waffe nickt aus , die sich leicht verbergen läßt und , gegen den

Kopf des Gegners geschwungen , denselben fast stets nieder -

streckt , wie das Beil des Metzgers den Schlachtochsen . Femer
ist im hiesigen Bezirke das Schlagwort eines bekannten Ber -

liner Waffenbändlers : „ Kein Munn ohne Revolver " , wahr

geworden . Sobald der Junge die Schule verlaffen und auf
einer Fabrik oder einer Grube Arbeit erhalten bat , verwendet

er das erste erhaltene Geld zum Ankauf eines Revolvers . An

Sonntagen liefern sich in vielen Ortschaftm die�jungen Bur -

schcn wahre Gefechte , bei denen Schuß auf Schuß kracht .
Hunderte von Burschen laufen umher , die eine oder mehrere
Revolverkugeln in ihren Gliedmaßen haben . Auch diejenigen ,
die ohne Roth Jemanden mit einem Revolver schießen , werden
mit gleicher Strafe wie die Mcfferhelden belegt werden .

Lötzen , 5. Dezbr . ( Schneefall und Schneesturm . ) Eines

solchen Ungeheuern Schneefalls und eines solchen furchtbaren
Schneesturmes , wie wir ihn am 2. d. M. und in der folgen -
dm Nacht erlebt haben , wissen sich die ältesten Leute nicht zu
erinnem . Aller Verkehr zwischen uns und Königsberg und

Lyck war auf 27 Stunden ganz und gar unterbrochen ; der

Lyck - Königsberger Zug entgleiste kurz vor dem Bahnhof Wid -

minnen . Schon bei Jucha war er durch Schneehaufen aufge -
halten worden . Die Angerburg - Lötzener Post blieb unterwegs
im Schnee stecken und mußten ij Pferde entgegengeschickt wer -

den , um sie herauszuholen - Der heutige Regen hat aber wieder

ordentlich aufgeräumt - Straßen und Wege find zum großen
Theile ganz schneefrei .

Bei Gericht . Richter : „ Ihr seid also des HolzdiebstahlS
vollkommen überwiesen . Wäret Ihr wegen eines derartigen
Vergehens vielleicht schon einmal bestrast ? " — Angeklagter -

„ Nein .
' ' � " ! JL w
Herr Rechter , bis jetzt hat mich gottlob noch Niemand

dabei erwischt. "
Nicht auS der Fassung bringe « . „Fräulein , Sre wer -

dm auck ohne Geständmß schon bemerkt haben , daß mir das

Leben ohne Ihren Besitz eine unerträgliche Last ist . — „ Ich

fühle mich durch Ihren Antrag sehr geschmeichelt , allein ich
hin bereits verlobt . " — „ D — sehr fatal ! — Aber würden Sie
vielleicht die Güte haben , meine Werbung um Ihr Fräulein
Schwester zu unterstützen ? "

Was ist gelh ? Gelb ist , MMN ein sächsischer Post -
kutscher über einen in Nanking gekleideten Chinesen , der

seinen Kanarienvogel im gelben Postkasten mit Gelbholz und

Zitronenschalen sültert , so gelb vor Neid wird daß er die Gelb -

sucht bekommt .
Aus Bayern , 5. Dezember . Das Militärbezirksgericht

Würzburg hotte den Gemeinen Speth des 17. Infanterie -
Regiments zu einer Gefängnißstrafe von fünf Jabren und
einem Monate verurtheilr , weil derselbe sich am Vorabend
seiner Entlassung einen Freudenrausch angetrunken und in

diesem Zustande einm ihn zur Rede stellenden Unter osfizier
mit der Feldflasche auf die Schulter geschlagen datie . Der
arme Teufel , der einen Rausch in so entsetzlicher Weise büßm
soll , legte Nichtigkeitsbeschwerde beim Münchener General -
auditoriat ein , dieses bestätigte indeß die Strafe .

Lüerarisches .
Von dem illustrirtcn UnterhaltungSdlatt „ Die neue

Welt " , Stuttgart , Verlag von I . H. W. Dietz , ist soeben
Heft 7 des zehnten Jahrgangs erschienen .

Inhalt : Auf hoher See . Sozialer Roman von Sebastian

Prutz . (Fortsetzung. ) — Die deutsche Kolonie Kamerun . Nach
eigener Anschauung geschildert von Dr . Anton Reichenow . —

Sonst und Jetzt in den Naturwissenschaften . Vom Realschul -
lehrer Otto Lehmann . — Sein erstes Lied . Weihnachts -
Nooellette in drei Bildem . Von Klara Reichner . — Kranken¬

pflege im Haus . IV . Von Dr med . Nienburg . — Spielen .
Eine Studie von Bruno Geiser , m. — Proben deutscher
Volkspoefie der Gegenwart : Weihnacht . Von Hermann Kauf -
mann - — Von Gottes Gnaden . — Unsere Illustrationen :
Galerie schöner Frauen köpfe . Weihnachten im Forsthause ( mit
Gedicht ) . Die Beste Koburg Das Oktoberfest in München .
— Vermischtes : Kitt aus Eiweiß und Bleiweiß . — Eine

ausgezeichnete Tünche . — Für unsere Heusfrauen : Das Eier -

legen der Hühner im Winter . Die Hellkrast des Apfelweins .
Der eßbare Sauerklee . — Schachaufgabe Nr . 2. — Räthsel .
— Aerztlicher Rathaeber . — Redaktionskorrespondenz . —

Gemeinnütziges . — Mannichfalt ' ges .
Von der „ Neuen Zeit " . Stuttgart , Verlag von I . H.

W. Dietz , ist soeben das zwölfte Heft des 2. Jahrgangs er -

schienen .

Inhalt : Abhandlungen : Die Lage der Berg - und Hütten - -
arbeiter im Ural . Von Ossig Z. — „ Die Alten und die
Neuen " von M- Kautskp . Von I . Zadel- — Die andere
Seite der Prostitution . Von F. Domela Nieuwenhuis —
Die wiener Preßkorruption . Von Heinrich Mandl . — -

Politische Rundichau . Von w. B. — Literarische Rundschau :
Vögelin , Prof . S. , Ulrich Zwingli ; Wahrmund , R , 2 und 5
= 8 oder Luther - Gözendienst und Reformation . Von K. —

Notizen : Die Glauchau - Meeraner Web vaarenindustrie . —

Der Rückgang der Landwirthschaft . — Die Entwicklung des
Kapitalismus . — Zur französischen Schulstatistik . — Redaktions -

Korcespondenz .

ünef &often der Redaktion .
Kaufmann . 1. „ Loco " heißt „ am Orte " , also von einer

Waare , daß sie am Orte des Einkaufs ohne Transportver -
gütung für den Empfänger berechnet ist , — von einer Zahlung ,
daß sie an dem benannten Olte geleistet werden muß . 2. Em
österreichischer Silbergulden hat 2 M. Werth , ein Papiergulden
hat einen geringeren , nach dem Kurs wechselnden Werth . Ein
holländischer Gulden ist 1 M. 70 Pf . werth .

I . P . Naunynstr . Es kommt nicht darauf an , wo sie
geboren find , wenn es sich um Eintritt in eine Krankenkasse
handelt , sondern wo und unter welchen Umständen Sie ar -
besten . Genaue Auskunft , ob Sie verpflichtet sind , einer Kran -
kenkaffe anzugehören , kann nur bei Kenntniß der Lokalverhäll -
nissc und der Branche , in der Sie arbeiten , ertheilt werden .

G. R. Derartiges gehört in den Annoncentheil .
I . S . Spreestr . Die Sonntagsnummcr unseres BlatteS

kostet im Einzelverkauf jetzt allerdings 10 Pf . Die illustrirt «
Beilage wird unseren Abonnenten gratis geliefert .

Chr . 000 Pallisadenstr Gewiß , wie sollte er denn sonst
an den Verhandlungen theiluemen können .

Eifrige Leserin . Waschen mit Tdeerseife wird das Ucbel
irfdreinluwahrscheinlich beseitigen . Aerztliche Rathschläge können wir

nicht ertheilen .
Unerfahren . „ Gebunden " ist ein junges Mädchen we-

der durch die Annahme eines Ringes mit rothem noch mit
blauem Stein , sondern nur durch ihr gegebenes Wort . Wie
Sie eine Bekanntschaft , die Ihnen nicht mehr konvenitt , ad-
brechen sollen , können wir Ihnen nicht mitl heilen : Sie werde «
die Form schon selbst finden , wenn eS nöthig ist .

P . P . Die Wahrheit dürfen Sie immer nnttheiken und
verbreiten , auch wenn es Jemandem unangenehm sein sollte .
Kein Gericht wird Ihnen dies vc. bieten .
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Theater .
Königliche « Opernhaus :

Dienstag : Der Prophet .
Königliches LchLuipielhau « :

Dienstag : Roderich Heller .

Teutscheb Theater :

Dienstag : Frau Susanne .

Den Mitgliedern der Freien Kranken - und Begräbnißkasse

der Schuhmacher und Berufsgen . Berlins ( E. H. Nr . 27 )

hiermit zur Kenntniß , daß heute Dienstag , den 9. d. M. , eine

außerordentliche Generalversammlung
mit der Tagesordnung : Vorlegung und Beschlußfassung der

Statuten , stattfindet . [ 1516 ] F. Dolz . H. Pladeck .

Ssllealltance - Theater :

Dienstag : Die Waise aus Lowood . _
« eurt Krtedrrch - Wriheimsräd tische « Theater :

Dienstag : Gasparone .

Central - Theate ? :
Alte Jakobstraße 30 . Direktor : Ad . Ernst .

Dienstag : Zum 45 . M. : Der Walzer - König .

_ _

Residenz ' Theäter :
Dienstag : Zum 20 . Male : Der Klub . Pariser Lebensbild

in 3 Akten von E- Gondineü _ _

Arbeiter - Bezirksverein v . 15 . u . 20 .

Communal - Wahlbezirk

Außerordentliche Mitgliederversammlung
am Mittwoch , den 10. Dezember , Abends 8' | , Uhr , in der

„ Urania " , Wrongelstt . 9 —10 .
TageS - Ordnung wird in der Versammlung bekannt ge -

macht . Aufnahme neuer Mitglieder . Gäste willkommen .
1521 Der Vorstand .

Walhalla - Operetteu - Theater :

Dienstag : Gillette .

« » iseustälmstUe « Theater ;

Dienstag : 102 . Gesammt - Gastspiel der Liliputaner „ Der böse
Geist Lumpacivagabundus " ooer : „ DaS liederliche
Kleeblatt . Anfang des Konzerts 6 Uhr , der Vorstellung
7 Uhr .

Jeder Erwachsene hat das Recht ein Kind frei ein -

_ zuführen . Kinder allein halben Kaffenpreis .

_ _

vAeud - Theattr :
Dienstag und folgende Tage : Im Lande der Freiheit . GroßeS

Sensations - AusstellungS - Schauspiel in 9 Bildern von

H. v. Gordon . Musik von Th . Franke .

_ _
Arbeiter - Bezirks verein Glückauf .

Dienstag , den 9. Dezember , Abends 8 Uhr ,

Mitglieder - Versammlung
in den

Jndustriehallen , Mariannenstraße 31 - 33 .
Tages - Otdnung :

1 Geschäftliches . 2. Vortrag des Herrn Kendziora . 3. Ver -
schiedenes und Fragekasten .

Neue Mitglieder werden aufgenommen . Gäste stets will -
kommen .
1522 Der Vorstand .

Dienstag : Excelstor .
Viktoria » Theater :

W. uner - Theater :
Dienstag : Zum 4. Male : Der Solontyroler .

Alhamtea - Theater .
Wallnertheoterstraße 15.

Heute und folgende Tage :

Der Blutrichter von London ,
oder : Die Kraft des Glaubens .

Original - Schauspiel in 5 Abtheilungen von F. W. Ziegler .
Vorher : Grones Konzert , ausg�ühn von der aus 20 Musikern

bestehenden Theater - Kapelle , unter Leitung des Kapell neisters
Herrn Ludwig Claustus . Anfang des Konzerts 7 Uhr , der

Vorstellung 7' / « Uhr .

Außerordentliche Generalversammlung
der freien Kranken - und Begräbnißkasse der Schuhmacher
und Beiufsgenossen Berlins ( E. H. ) findet Dienstag , den
9. d. Mts , Abends 8 Uhr , im Lokale des Herrn Teichert ,
Neue Grünstraße 32 , statt .

Tagesordnung : 1515

Vorlage und Annahme des neuen Statuts .

Quittungsbuch legittmirt . Mehrere Mitglieder .

Die ordentliche Versammlung
des Verbands deutscher Zimmerleute

( Lokalverband Berlin )
findet am Mittwoch , d. 10. Dezember , Abends präzise 8' i : Uhr,

in der Jnselstraße in Scheffer ' s Salon , statt .
Tagcs - Ordnung : _

1. Vortrag des Drechslers Herin Julius Müller über Normal- �
lohn und Normalarbeitstag .

2. Verschiedenes .
NB. Pflicht eines jeden Mitgliedes ist es , in dieser Ve ? I

sammlung zu erscheinen . Gäste ( Zimmerer ) werden hurnt » |
ganz besonders eingeladen . 1524

_ _ Der Vorstand .

Gr . öffentl . Versammlung
der Cigarren - u . Tabakarbeiter Berlind

Mittwoch , den 10. Dezember , Abends 8 Uhr ,
im Salon „ Zum Deutschen Kaiser " , Lothringersttaße 37.

Tagcs - Ordnung :
1. Die Lage der Tabakarbci : er Deutschlands . Referent Hm

Reichstagsabgcordneter Meister . _
2. Berichterstattung der Kassenvorilände über die Rückspw « '

mtt dem Vorstände der Ortslrankenkasse . Referent HM

Butry .
3. Verschiedenes . ,

1518 Die Kommission - L. Detha«! :

VJU
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rcinrtrrm bester Qualität , Rauch - , Kau - und Schnur�
Tabake . Eigarrenspitzen und «vhag - Pfeifen Ä

großer Auswahl empflchlt 1 ' �

_ M. Meyer , Fruchtstraße 36 a im Freischütz . �

Prensslsclics Lcililians
Beuthstraste 14

beleiht Werthe aller Art in coulanter und disc - eter Weist .

_
Geöffnet 9 —7 Uhr , Sonntags 10 —12 Uhr . Ijj!?

Die lstr . 11 ver humoristischen Blätter

„ Der wahre Jacob " _
ist erschienen und in der Erved . d. „Bert - VolkSbl . " zu

. . ' ern ,
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Neben einer reichen Auswahl hochfeiner Modestoffe zu bekannt billigen Preisen haben wir eine Menge

Kleiderstoffe für den Weihnachts -
Arbeitsmarkt .

Tischlergescllen a. Etagsrenkpmden verlangt
1517 H Öffner , V- teranenstr . 14.

Allen Freunden und Lekanmen
die Nachricht , daß ich vom heutigen Tage Naunynstr . 78 einen

Bier - Ausschank - - N

übernommen habe . I . Müller . Drechsler .

Einkauf bedeutend billiger
zum gänzlichen Ausverlauf gestellt und empfehlen
Cheviot Diagonal jaspv

6. Wahlkreis .
Große öffentliche

Wähler - Versammlung.
Dienstag , den 9. . AbendS 3 Uhr, im Lokale Neue Walhalla ,

Cheviot Warp . glatt und sehr hübsch karritt ,
Lama - Vigogae , warmes gutes Hauskleid ,
Cr�pe - Diagonal , glatt in allen Farben

Mtt . 30 Pf -
Mtt . 35 und 40 #

Mir . 50 Pf -
Mir . 50

Tartan Caro , großes Sottiment aeschmackooller karttrter Stoffe , . . . . Mir . 40 und 45 Pf-
Brochirte , lehr hübsche moderne Kleiderstoffe in vorzüglichen gttsfigen Qualilätm in reichen Farbensortiments , aus /iiTUiauiivmvf .

Mtt . nur 60 P -

Mit . 60 Pf-

Schönhauser Allee 156 .

Tagesordnung ; Vortrag des Re' chstagskandrdaten

Wilhelm Pfannkuch .
Sämmttiche Wähler des 6. Wahlkreises sind freundlichst

eingeladen .
1526 Der Cinberufer .

V . Wahlkreis .
Dienstag , den 9. Dezember 1884 , Abends 8 Uhr , im

ffUftüirant Sees e ld . Grenadierstr . 33 ,

Allgemeine
15 :

�blerversammlung .

gezeichnetes Weihnachtsgeschenk , .
Rein wollene Tuch - Diagonal « . sehr kräftiger glatter Stoff , . . . . . Mtt . 60 %
Rem wollene doppelt breite Tuch - Lama « , dekatitt , also nadelfertig zu Morgenröcken und Hauskleidern , Mir . 1. �

1 80 2 2 25 Mau -
Sein Wolleue doppelt breite Cachemirs , in allen Farben , . . Mir . 1,50 , 1,80 , 2', 2�5,' 2. 50 Mark-

Schwarze rein wollene Cachemirs ,
beste , reellste Oualitäten , Mir . 1,35 , 1,50 , 1,60 , 2, 2,25 , 2,50 M-

, wt . hochfeine Sommer - Stoffe , GfesellschaftsrobeU »
2ST-. 40; ,50 und 60 Pf. , haben mehr als das Doppelte gekostet .

Cchten�Patentsammet in allen Farben , Mir . 1,50 , 2, 2 50 Mark . [ 14*%
( fdjte Serdensammete in allen Farben , Mtt . 3,50 , 4 und 4 50 Mark

Bielmann & Rosenberg ,
Kommandantenstraße , Ecke Lindeustraße.

1 Posten Morgenröcke aus rein wollenem Lama , Taille und Aermel mit rothem Flanell gefüttert , 12,50 , 15, 18, 21
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